
VO UES GESPRACH MIT DEN TEGERNSEER
MONCHEN BER UN  © SINN DER YSTIIK

Von Margot Schmidt, Eichstätt

Das stattlıche Schritfttum un die Bibhliothek des Kardınals Nıkolaus VO

Kues sprechen für den weıtgespannten Bildungshorizont, für die Kraft
eiınes vielseıtigen, mIt Weltotftfenheit un kritischem Denken ausgestatteten
Geıistes, der iın eıner Epoche kirchlicher Auseinandersetzungen und Re-
formbestrebungen als Kirchenführer selbst tatkräftig mıtwirkte und, WEeNnNn

65 seın mußte, leidenschaftlich ın die Kämpfe eingriff. Be1 allen Aktıivıtäiäten
und höchst differenzierten Wıssensaneıgnungen zielte seın SaNZCS Bestre-
ben dahın, In einer eıt mıt immer Erkenntnissen, deren größtmög-
lıchsten Radıius bıs die iußerste Grenze hın verlegen, VO ihr A4US5

das vornehmste Ziel menschlichen 1ssens aufzuzeıgen, nämlıich: welchen
FEinsatzes e bedarf, ber die complexi0 opposıtorum, dem Ineinander VO  —;

Gegensätzen, A4aUS dem Spannungsfeld VO Vieltalt und FEinheit ZUrFr Schau
Gottes, das heißt, einem lebendigen Leben AaUS und miıt (Gott gelan-
SCHh Dieses höchst bewegliche gedankliche Rıngen 1mM unermüdlichen
schrittstellerischen Tun,; für das sıch die Mußle neben den vielen praktı-
schen Amtsgeschäften auf seınen Reıisen eınes päpstlichen Legaten durch
Deutschland, die Niederlande un: ÖOsterreich un als Diözesanbischot VO

Brixen abringen mußte, prıes Giordano Bruno, W1€ bekannt, Ende
seiıner Wıttenberger Gastprofessur 1588 ın überaus verehrenden Worten!:
„Dıie Weısheit hat ihr Haus auf sıeben Säulen erbaut; sınd die sıeben Wissenschaften. Das
Haus stand Zuerst In Ägypten, annn ın Persıen, ann In Indıen, ann in Italıen; Jjetzt steht in
Deutschland. Dıie Deutschen sollen nıcht glauben, da{fß ich ihnen schmeicheln ll ber se1ıt
das Reich ıhnen gekommen ISt, findet 119  - 1er mehr Genı1e und Kunst als bel anderen
Völkern Wer War In seıinen Tagen Albert dem Großen vergleichbar, Wer dem Cusanyus, der, Je
orößer ISt, wenıger zugänglıch 1St? Hätte nıcht das Priesterkleid seın Genı1e da un:
Oort verhüllt, 1C| würde anerkennen, da{fß nıcht dem Pythagoras oleiche, sondern eın
größerer se1 ebe Gott, da dıe Deutschen ihre Kraft erkennen und den ınn auf yrofße
Dıinge richten
Diese großen Dınge, derentwillen der Kueser seıne phılosophiıschen,
turwissenschaftlichen un theologischen Betrachtungen ımmer wıeder durch-
dachte un schrieb, sınd nıchts anderes als das Sıch-Einlassen auf eın schöpfterı1-
sches Denken, Unbegreıifliches erfassen, „Uumm durch das Rısıko eıner
unvorhersehbaren Vıelfältigkeit möglicher Bewegungen dem Reich des
Lebens“ gelangen?. Es geht also das wahre, lebendige Leben

Das Werk D“O  S Nicolaus USANUS. Eıne bibliophile Einführung, hrsg. VO HEINZ-MOHR
ECKERT (Köln 21981) K

EBD STEIGER, Die Lebendigkeıit des erkennenden (Jeistes bei Nikolaus V“O:  S Kues: MEFCG
13 (1980) 167-181, beleuchtet recht eindrücklich beı Nıkolaus das Abbildsein des menschlı-
hen eıstes als ımag0 De1 1UM. Sıe zeıgt auf, w1€e dieser dessen Lebendigkeit mıt Beispielen
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IDIE höchste Lebendigkeıt, die sıch ihren Weg VO  — ınnen ach außen bahnt,
spiegelt sıch allen Zeıten 1m mystischen Schrifttum der 1m Leben des
Mystikers. So nımmt es nıcht VWunder, da{fß sıch NvK ıIn den Dienst des
lebendigsten Lebens vereinnahmen 1e6 un 1ın der lebhaften Auseıiınander-
SELTZUNG des 15 Jahrhunderts ber Fragen der mystischen Theologie Stel-
lung bezog. Der Auslöser hiıerfür Anfragen der Mönche aus Tegern-
SCC, die bereitwilliger aufgriff, da dem gewandten Dıplomaten un
kämpferischen Bischof 1n kırchenpolitischen Auseinandersetzungen Uro-
pPas letztlich die Erweckung un Pflege des relıg1ösen, geistliıchen Lebens
un die Bekämpfung des Aberglaubens Herzen lag als eiıner Erneuerung
VO Innen her Der entstandene Briefwechsel zwischen Cusanus
un den Tegernseer Mönchen ber VWesen, Methode un Zıel der
Mystık umta{fßt den Zeıiıtraum VO 1452 bıs 1458 Vansteenberghe hat 1915
36 Briefe edıert. Diese Briefe sınd eıne Auswahl eıner umtassenden Samm-
lung VO  — 454 Brieten au den Jahren VO  — 14720 bıs 1470 Cod lat
19697), die ZU größten eıl VO dem Tegernseer Abt Kaspar Aıindortffer
un dem Prior Bernhard VO Wagıng, den Fragestellern un Adressaten
des Cusanus, geschrieben worden sınd ehl weIlst Recht darauf hın,
da{fßs „dıese als (Ganze och ungedruckte Briefsammlung” sıcher och mehr
Ausbeute für die Geschichte deutscher Mystikerbriefe bieten würde‘?. Wır
mussen uns auf die VO  — Vansteenberghe gebotene Auswahl beschränken.
Dıe Themen des Brietfwechsels, die 1mM folgenden miıt ihren Implikationen
beleuchtet werden sollen, NvK innerhalb der Geschichte der Mystık
verstehen, sınd

Die Frage ber die Bedeutung VO ıntellectus und affectus (affectio) ın der
mystischen Erfahrung, die sıch zuspıtzt bis ZUr rage des Vorranges VO  —
ıntellectus der affectus (affectio) und ob diese mystische Erfahrung der
Gottesschau eıne miıttelbare der unmıiıttelbare sel

Die Auslegung der pseudo-dionysischen Aufstiegsformel: ıgnote N-

dere, der 1gnote.
Desgleichen die Auslegung des Biıldes VO Pseudo-Dionysius: „intrare 1ın

calıgınem.“
Was bedeutet das Verkosten der Vorauskosten (degustare, praelibatio).
Die Frage des raptus.

Abt Kaspar Aındorffer VO  — Tegernsee eröffnet das Briefgespräch VOT dem

veranschaulicht, die Vieltalt der Wirklichkeit In den Blıck bringen; ferner, daß
die cusanısche Methode der explicatio, „das 1mM Leben erstrebte Zıel, das Leben selbst“ 1st

Die zıtlerten Belege dokumentieren, w1e Nıkolaus immer wıeder das Thema der Spon-
taneıtät 1m Verhältnis Gesetz, Ma un: Proportion aufgreıft. Dıies ber 1St ine zentrale

Sst1
Frage ın der ungeheuren Spannung der mystischen Erfahrung un!: eıiner Theologie der My-

Deutsche Mystikerbriefe des Mittelalters hrsg. VO ehl (Wıen 1931 Nach-
drgck Darmstadt 540



September 452 mıt der rage ber das Verhältnis VO ıntellectus un
affectus in der mystischen Erfahrung und präzısıert genauer“: 95 die Seele
hne eın vorhergehendes der begleitendes Denken (Einsicht) eInZ1g durch
die Ergriffenheıit der Liebe (solo affectu), die auch die Spıtze des Gelstes 1St
(ment1s apıcem), VO  —; anderen auch Synderı1Ssıs SENANNT, sıch (so0tt hın
bewegt un unmıttelbar (immediate) iıhm gelangen könne.“ Als Hınter-
grund für diese Anfrage spricht VO der darüber herrschenden Unklar-
eıt und bemerkt fortfahrend: S schreıiben ZWAar viele ber Mystık heo-
logisıerende (mistıce theologizantes) allerhand darüber“ un beruft siıch SPC-
ziell dafür auf die mystische Schrift De trıplıcı DLa des Kartäusers Hugo VO  —

Palma und auf die Mystische Theologie des ın hohem Ansehen stehenden
Parıser Kanzlers, Johannes Gerson, die ıIn der zeitgenössischen Kontrover-

eıne große Rolle spielten, die aber nıcht klar selen. Aindortfter
unterstreicht:
. diıe durch eigene Erfahrung ıIn der mystischen Theologie Bewanderten wIıssen nıchts
Angemessenes darüber » uch WENN das geistliche Verkosten un die Erfahrung
(Gsottes als vollkommste und sıcherste Erkenntnis (sottes empfohlen werden scheıint,; wenn-

gleich dabe!1 betont wiırd, da 1es hne jedes Erkennen und ganz hne Vernunfttätigkeit un
hne vorhergehendes schlußfolgerndes Denken und Forschen geschieht. och ach, w1€e viele
werden hıerın getäuscht und täuschen andere! Un darum 1St Pr höchst notwendıg, beı den
Weısen, Wıssenden und Erfahrenen Rat fragen. ber (leider), g1bt NUur ganz wenıge,
die 1er ın gesunder Weıse verstehen.“
Im Antwortbrief VO September 452 (Brief Nr schreıbt NvK
Aindorffer®: Aus Zeitgründen se1l nıcht 1n der Lage, ausführlich AaNt-

OrtenNn; verweIlst zunächst auf seıne Predigt ber den Heılıgen Gelst
„Sedete, donec iımpleamını" (von Pfingsten „Dort werdet ihr ıIn der
ersten Erklärung EeLWAaS darüber finden, nämlich WI1€e Liebe mıt Erkenntnıis
zusammentällt. Es 1St unmöglıch, da{fs der Affekt 1in ewegung kommt, als
alleın durch die Liebe Denn alles, W as gelıebt wiırd, annn 1Ur als
(sutes geliebt werden. Niemand aber 1St gul außer (sott c Ferner: „Alles,
W as als eın (Csutes geliebt der erwählt wiırd, wiırd nıcht hne irgendeıine
Kenntnıis des CGuten geliebt, ach dem be1 Arıstoteles un Augustinus be-
legten Grundsatz: Es x1bt keine geistige Liebe hne irgendeın Erkennen. Es
I1St also be1 jeder derartıgen Liebe, mıt der jemand sıch (sott hinbewegt,

VANSTEENBERGHE, Auyutour de la docte 18NOTANCE. Une CO  e SUur Ia theologıe mystique
DA sıecle: BGPhTh (1975) FE{} IS hec quaestio anıma devota $ine intel-

lectus CogNnıCLONE, vel et1am sıne cogıtacıone previa mel concomiıtante, solo attectu SCUu pCr ment1s
apıcem qU amı VOCanti synderesım Deum attıngere pOSSIt, et ın 1ıpsum immediate mover1 AuUt

ferrIi. Scribunt multa multı miıistıce theologızantes, sıgnanter Hugo de Palmıs De V1a trıplıcı,
cancellarıus Johannes Gerson) ın plurıbus opusculıs, sed 110O esti satıs quın ıpsımet
ın mistıca theologıa experimentalıter edoctli, dignum quıd nescıunt effarı, et1am quando
mentalıs guUStLUS experimentalıs de Deo commendarı videtar utique COognıt1o eiusdem perfec-
tissıma eT. certissıma, quamVvıs incognite intellectu penitus ıgnorante torte discursus
racı1o0n1s AUL Invest1gaCc10 quandoque nulla praecessıit. Sed hic heu talluntur allunt quam
multı.“

EBD I4a
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iırgendeine Erkenntnis dabel, WEeNN diese auch nıcht weıß, W as das ISt, W as
lhıebt | D handelt sıch also den In-eins-Fall VO  . Wıssen un Nıchtwis-

sCh„hH der eın wıssendes (belehrtes) Nıchtwissen. Denn WECNN INa  —; nıcht
wüßte, W as eın (Gut 1St, würde Ina nıcht das (sute lıeben Denn das
1ebende Verlangen einem Gut zeıgt dieses als CELWAS, das och nıcht
erreicht 1St (also och nıcht wahrgenommen ISst). Die Bewegung des (Gelstes
(Gemütes), das 1St eben die Liebe, würde aufhören, WECeNnNn S1€e ihr Zıel
erreicht hätte. Weiıl (5O6tt eın unendliches (Gut ISt, äßt der Gelst nıemals ab
VO  —_ seiıner Bewegung. Der ı1ebende Geılst ann also ın seıner Bewegung n1ıe
aufhören, weıl der Liebreiz des Geliebten (Gott) unerreichbar 1St.  c
„Demnach wırd Iso der Liebende nıcht hne ede (Vor)Erkenntnis entrückt, un diese
Erkenntnis chöpft aUus seinem Anhaften (ex adhaesione) (JOtt ach dem Psalmıiısten:
‚Meıne Seele hängt Dır' (62Z, Nach dem Evangelıum g1ibt keine Gotteslıebe, dıe den
Liebenden In (50tt entrücke, außer durch den Glauben Chriıstus, der das geoffenbart hat,
W as eım Vater gesehen hat, nämlıch, da SR eın unsterbliches Leben 1bt, dem WIr
gelangen können (und zwar) durch das Anhangen das göttlıche Leben In unserer Men-
schennatur, (vorgelebt) 1m Sohne Gottes, dem enschensohn.
Dıeser Glaube nämlıch, da{fß der Mensch die Geottheıt berühren kann, 1sSt In dieser Welt die
höchste Wıssenschaft, Ja, S1e überragt alle Wiıssenschaften dieser Welt, und diese Welr wırd
durch diesen Glauben überwunden Un: weıl gerade einfache, unverbildete Menschen
durch das Wort Zu Glauben geführt werden können, werden S1e In dieser allerhöchsten
Wıssenschaft dieser Welt, miıt der S1e Gott glauben, In dıe Freundschaft (CGottes entrückt:
‚Die Ungelehrten erheben sıch un: werden entrückt.‘ Dies 1St die Offenbarung, die sehr vielen
zuteıl wird, ber ‚vor den Weısen dieser Weolt verborgen “wird, die 1Ur das lıeben, Was S$1e ın ıhrer
Weısheıt erfassen, und die gyöttlıche Weısheit verachten, das heifßt Gott nıcht glauben. Dıie
Gläubigen Iso kommen Erfahrung dessen, W as sS1e glauben, un: darum erreichen dıe
Weısen dieser Welt (sott nıcht, Ww1e Johannes der Täuter Sagl Wer den Sohn glaubt, hat das
Leben, XwWer ber nıcht den Sohn (Jottes glaubt, z ırd das Leben nıcht sehen‘(Jo 6) 36) Du sıehst,
W1€e jeder Schau Glaube nötıg ISt. Glaubenserfahrung ber gewınnen WIr In der Beobach-
Lung der Gebote. Wenn WIr einen eintfachen Menschen finden, der miıt Eıter die Gebote
(sottes beobachtet, ann glauben WIr, da WwW1€e Paulus ZUur Schau entrückt werden annn
Freılıch, ber diese Entrückung raptus täuschen sıch viele, die Bıldern festhalten und
einbildlıche Vısıonen (visıonem phantasticam) für wahr halten. Dıe Wahrheit jedoch ISt Gegen-
stand der Vernunft (objectum intellectus) und wiırd L1UTLE unsichtbar geschaut, worüber etizt och
vıeles ware, un: könnte ohl nıemals genügend erklärt werden.“
Nıkolaus beendet diesen Brief mıt eıner Entschuldigung Zeıiıtman-
gels und miıt dem Versprechen, eın anderes Mal eıne erschöpftendere Ant-
WOTT geben und schließt mıt der indirekten Bemerkung, dafß nıcht die
endgültige Autorıität In dieser Sache sel, enn S ann nämlıch jemand
den anderen eınen Weg zeıgen, den VOo Hören als den richtigen kennt,
wenngleıch ıh nıcht selbst 1St Zuverlässıiger jedoch annn c

derjenige erklären, der aUuUs der Schau heraus diesen Weg weıtergeht (D1ISU
per Pd ıncessıt). Wenn 1C (aber) darüber EeLWAS schreibe un SapcC, 1St es
zıiemlich ungewil; enn ich habe och nıcht verkostet, ‚wıe süß der Herr ıst
(Ps 33, 9) “
Dıi1e Punkte, die Nıkolaus In diesem persönlıchen Bekenntnis anspricht,
zeıgen, da{fß nıcht nNnu  — seın ureigenstes philosophisches Denken mıiıt dem
Prinzıp der docta 1g nOorantıa und der coincıdentia opposıtorum für Fragen
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eıner Theologıe der Mystık mıteinbringt, sondern, dafß auch 4U 5 der
Sachkenntniıs der herrschenden Mystik-Kontroverse un dem einschlägı-
SCH Schrifttum, WEeNN auch ın sehr verkürzter Form, die gestellten Fragen

beantworten sucht.
Be1l der rage ber das Verhältnis VO  — Intellekt un Atffekt,; die ihn

fortlaufend beschäftigt, geht e5 ıhm den Versuch eınes Ausgleichs
beıder Kräfte, WECNN Sagı (sott 1St sowohl Gegenstand des Erkennens als
auch des Liebens, die sıch beıde in der höchsten Kraft des Menschen, in der
MEeNS, 1im Geıiste, befinden. SO heißt c5 1ın einer Predigt VO ıhm „Der Geılst
ISE das Prinzıp der Erkenntnis und des Aftekts; 1St ıIn seıner Eintachheıit
die edelste Kraft, in der Erkenntnis und Lieben zusammentallen“  6 als LAr
sammentall VO Erkennen un Lieben. I)en gleichen Gedanken präzısıiert
Nıkolaus VO  — Kues später, 1454 1im Brief Nr Bernhard VO Wagıng’,
da{fß AWCE dıe Spıtze seınes Geılstes jener unendlichen, allereintachsten

1ST
Kraft erhebt”, erfährt, da{ß „Erkennen eın Lieben un Lieben eın Erkennen

biesen 7Zusammentall jedoch bezeichnet als höchste Glückseligkeıt
un Erkenntnis Gottes, da{fß sıch der Mensch diesem Ziel des Einsseıins
seıner höchsten Kräfte 1in diesem Leben nNnu  — schrıttweıse annähern ann
Aus diesem Grunde sprechen alle Mystiker der Autoren VO Schriften
ber eıne Theologıe der Mystık VO eınem stutenweısen Aufstieg bıs ZUuUr

Schau der auch innerhalb der Schau Für Nıkolaus VO Kues komme iıch
auf diesen Punkt och sprechen. Iiese Definition des Geılstes und damıt
als Ausdruck eıner sehr hohen Stuftfe der Schau der Geilst auch
ın diesem Einssein als „edelste Kraft“ bezeichnet wiırd steht 1ın der Tradı-
t1on der ps.-augustinıschen Schriuft De spırıty et anıma. Hıer lautet die
Definition des Gejstesßz „Der Geilst 1St eın vernüniftiger Geıist, 1n dem eın

„Mens igıtur ESsSLt princıpium intellectus ET affectus; MeNS est V1IS sımplex nobiılıssıma, in quUa
coincıdunt intellıgere E1 dıiligere.” ıtıert ach VANSTEENBERGHE, ULOouUr Anm

VANSTEENBERGHE, Ayutour 135 Quı igıtur ad virtutem ıllam infinıtam, unıssımam et

sımplıicıssımam acıem menti1s elevat, NO pOLESL nCSATC, S1 telıcıtas ST ultımum desiderabıilium
el CUu hoc Eest COPNOSCEIC Deum, quın ubı Eest telicıtas, COBPNOSCCIC SIt y
cognoscere.”

De spırıta anıma 10 (PE 40, 785) „Spirıtus dicıtur MENS rationalıs, ub] EST quaedam
scintiılla Canquam oculus anımae, ad QU amı pertinet imago eit COgnNIt10 Dei Oculus Cr anımae
EeSsLi IX  9 et aeC ab mnı abe CorporI1s debet eSSC PULdA, et Lunc Eesti Sana Mentiıs autem

ST ratio; intellectus F VIS1O. Haec omnı anımae necessarıla SUNL aspıcıat eT. vıidet.“ Dıe
gyleiche Stelle tindet sıch be1 LT HOMAS ANTIMPRATENSIS, Tiber de NALlUTdy ed Boese,

und VO allem be1ı RUDOLFE VON BIBERACH, De septem ıtıneriıbus aeternitatıs, 111 Z Quid SIt
contemplatıo, 61 qualıiter descrıiptio eJus intellıgatur, 420b, Nachdruck der Ausgabe VO

Peltier 866 mIı1t einer Eıinleitung VO Margot Schmidt, Stuttgart-Bad ( .annstatt LI83: un
ın der mh. Übersetzung dıeses Textes, RUDOLF VO  A BIBERACH, Die sıben s$Irassen gol,
revıidierte hochalemannische Übertragung ach der Handschrift Einsi:edeln 278® mıt OC  eut-
scher Übersetzung. Synoptische Ausgabe, hrsg. und eingeleıtet VO Schmidt (Stuttgart-Bad
Cannstatt} Ferner: De sept. 1E {I11 „Intelligentia ESsLi VIS anımae,
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Funke als Auge der Seele vorhanden IST, dem das Bıld (Gottes
un das Erkennen (sottes gehört Der Funke 1ST ein Biıld für die Entzün-
dung der Sehkraft der Liebe“ Ferner „Die Vernunft der die Einsicht
(Verständnıis intellıgentia) 1ST das aupt des Geılstes der E1INC „Kraft der
Seele, die unmıiıttelbar (ott untersteht der „dıe bei den Heılıgen L-
telbar Gott verbunden 1ST MI ihr erkennt (und lıebt) der Geılst dem
Ma{fe Göttliches als 65 dem Menschen möglıch 1ST

Der Mensch IST Del aufgrund dieser menschlichen Möglichkeit
des Umganges MIt Gott sıch VO  — ıhm Berühren, Verkosten un Schauen
erleuchten un VO der Liebe ergreiıten lassen, ebenso heißt es dersel-
ben Schrift „Die Seele 1ST C1iMN adlıges Geschöpf Der Grund für den del
des Menschen 1ST also die Schau (ottes Erkennen un Lieben, da{fß

Mechthild VO Magdeburg „Fließenden Licht der Gottheit“ sagen
ann „Ich bın adelız un freı geboren, ich darf nıcht hne uhm SCHI; da
IC (Gott lıebe ganz alleın Aus den vielen Beschreibungen iıhrer Ekstasen

S1€ der iıhr EISENCN Prägnanz resumıerend den Zusammentfall VO  —;

Erkennen und Liebesgenuß als ganzheıtlichen Akt auf „Liebe hne Er-
kenntnıis, dünkt die Seele Fiınsternis Erkenntnıis hne Genuß dünkt
SIC eiNe Höllenpeın Genuß hne 'Tod ann SIC NIieC beklagen
Die Zzitierten Texte aus De spırılau ef sınd Bestandteile des bereıits
13 Jh kompilierten Mystık 'Traktates De septem ıtıneribus des
Rudolt VO Biberach Von den ber 100 nachgewiesenen Hss SLAMMETE eiINe
Hs aus dem Kloster Tegernsee, Cod Fol 183" NvK annn
den Text aber auch aus den Hss A4aUs Trıer, Basel Florenz un Padua
kennengelernt haben Mıiıt anderen Worten, nıcht alleın die VO  — NvK
wähnten Mystık Texte bılden den Hıntergrund für Ausführungen,
sondern auch die SYyStematısıierte Kompilation mystischen Aufstiegs-
schemas des Rudolf£ VO  —$ Biberach deren Vorzug darın besteht wichtige
Texte aus der Geschichte der christlichen Mystık SEeIT Urıgenes, also VO

Jh bıs ZUu 13 Jh VO ber 40 Autoren übermuittelt haben So
mMm es nıcht Wunder, daß gerade dieser Mystıik-Traktat als Grundlage

qUaC SuppONıtur Deo immediate, qua de Dıvınıs, quantum hominı possıbıle est CONOSCILUFr
EBD 422a un 398a rol „Caput NOSIrı est ıntellıgentia, qUaC SAanctıs
immediate CONJUNgILUFr Deo EBD die gleichen Stellen mbh. Text, EBD., un:

14/115
Dıiıe Zıtate Mechthilds werden ach der bevorstehenden Ausgabe , Das Fließende Licht der

Gottheit“ U“onNn Mechthild D“ON Magdeburg ach der Einsiedler Handschrift UN. der gesamten [ber-
lieferung, hrsg VO Hans Neumann, Zitiert Da diese Ausgabe uch die Seitenzählung der alten
Ausgabe VO  } all Morel (Darmstadt 21969) MI aufführt; Zitiere ıch tormal uch M(orel),
ber MIıt der Lesart VO eumann Für das außerordentliche Entgegenkommen, au
dem fertigen Textmanuskript dıe verwendeten Zıtate angleichen dürfen, möchte iıch Prof
Neumann aufrichtigst danken 1t Ich bın edel geborn und VTI, ich INUuS NnıL
S1IN, des ich alleine (II 19) 10 „Mınne ane bekantnısse dunket die sele
ec1in ViINSstern1SsSse, bekantnisse AaNC gebruchunge dunket S 1 e1in hellepin 21)
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für die Kontrahenten der Mystik-Kontroverse 1im 5. Jh diente, indem ZU

Beispiel Gerson un seın Gegner inzenz VO  a} Aggsbach die j1er überlieter-
ten un 1n rage stehenden Texte, anderem des Ps.-Dionysıus, VCI-

wendet haben, jeder ıIn seinem Sınne, eın Streıt, ın dem NvK vermıtteln
sollte?a.
och zurück ZUuUr Analyse des ersten Antwortbrieftes. Der Zusammentall
VO Erkennen un: Lieben 1St für Nıkolaus zugleich der VO Wıssen un
Nıichtwissen, weıl er Jenseı1ts dessen geschieht, W as erkannt und gelıebt
wırd ber dieses Unmögliche wiırd der Transzendenz (sottes als
Notwendigkeıt erkannt, da{fß Nıkolaus se1ın Denksystem der „cCoincıden-
t1a Ooppositorum ” ZU Ausgangspunkt für den mystıschen Aufstieg Ver-

steht!®° als Fortsetzung seıner Lehre VO der „docta ignorantıa  ““. Im ach-
WOTT seıner Schriftt De docta ıgnorantıia bezeichnet das „belehrte Nıcht-
wıssen“ als „eIn Geschenk VO  — oben, VO Vater der Lichter, VO dem jede
(Gsute abe kommt“ (Jak 1 179 und sıgnalısıert mıt diesem Schrittwort
eınen Vorgang gnadenhafter Erleuchtung, der Jense1lts der Vernuntter-
kenntniıs VOTr sıch geht Dıiese auf ganz anderer Ebene sıch vollziehende
Erkenntnis wiırd 1m Begriff der coincıdentia opposıtorum nochmals radıkalı-
s1ıert un 1St zugleich Ausdruck eıner Erkenntniskritik der natürlichen Ver-
nunft, welche die Erkenntnis (ottes 1ın ihrer unendlichen Transzendenz
VO sıch A4aUS nıemals erreichen ann Miıt dieser Formulıerung wırd daher
nıcht allein die intellektuelle Begründung für die Vernünftigkeit des lau-
ens geboten, sondern auch dessen Vertiefung eıner möglichen mYySt1-
schen Erfahrung; sS1€e steht, w1e€e der Kardıinal Sagt, jedem Gläubigen offen,

49a VANSTEENBERGHE (s Anm weIlst 29 un:! 190 autf die Schrift De septem ıtıneribus
aeternıtatıs hın hne Angabe des Autors Rudolf VO Biberach, referiert vielmehr die Be-
hauptung des inzenz VO Aggsbach, da{fß dieser mystische Traktat VO Gerson stammen
würde. Bereıts Combes kritisıerte diese hne kritische Beleuchtung übernommene Annah-

(serson kannte un:! schätzte diese Schrift War ebentalls un benutzte s1e, der
1er überlieterten In Frage stehenden ps.-dionysıschen Zıtate, VOr allem 4U$ der Mystischen
Theologie und deren Kommentatoren Thomas Gallus und Robert (srosseteste. Vgl
SCHMIDT, Rudolf von Biıberach, Die sıben $irassen ZOl. Dıie hochalemannısche Übertragung
ach der Handschrift Einsıedeln 278 (Florentiae 35 EBD, Anm habe ich darauft
hingewiesen, da: diese Schrift als eın allgemeın bekanntes Buch selbstverständlıich, uch 1m
akademischen Bereich, gebraucht wurde 7u der Handschriftenüberlieferung der VII Itınera
vgl EBDS; OT17 und SCHMIDT, Rudolf von Biberach, De septem ıtıneribus aeternıtatiıs.
Nachdruck der Ausgabe VO Peltier 1866 mıiıt eıner Eıinleitung In die lateinische Überlieferung
und Corrigenda ZUuU TLext (Mystik in Geschichte un: Gegenwart. Texte und Untersuchungen
E (Stuttgart-Bad (C'annstatt TD

In der Verteidigungsschrift Johannes Wenck VO Herrenberg schreıbt NvK „Haere-
S1m SC Wenck) SS5C Oopposıtorum coincidentiam, In CU1US admissıone est inıtıum 11-

SuS$S 1ın mysticam theologiam” (Apologia doctae ıgnorantıae, 1L, 6, Z Dıes hat bereits
LENZ gyesehen, Dıie docta ıgnorantıa der dıe mystische Gotteserkenntnis des Nikolaus AUSANUS In

ıhre philosophischen Grundlagen : Abhandlungen AL Philosophie und Psychologie der Relıgion
(Würzburg 83

Sıehe 1m Epilog ZUur Doct.ı2n. E 165, 8—10)



enn „dıe Gläubigen kommen FAHT Erfahrung dessen, W as S$1€ glauben“,
heißt 65 1m Brief, dafß Mystık nıchts anderes ISt, als da{fß das Glaubenswis-
SC  — in der mystischen Erfahrung tiefer erkannt und siıcherer wırd Fn
diesem Erkenntnisprozeißs 1m Glaubenswissen lesen WIr be] Mechthild
VO Magdeburg infolge ıhrer Entrückung un: Ekstasen, da{fß iıhr der „Glau-
be ZUr Einsicht geworden 1St un die „Hoffnung sıch 1n wahre Sıcherheit
verwandelt hat“!2. Diese tiefere Einsicht vVErmMaSs keine iırdısche Weısheit
vermitteln, jedoch ‚erreichen die Weısen dieser Welt (mıt der iırdıschen
Weısheıt) Gott nıcht“, betont Nıkolaus und macht damıt auf den Unter-
schied VO irdischer un eingegossener Weısheıt aufmerksam. Wıe aber
wiırd diese Einsicht erworben, der anders ausgedrückt: Was 1St wichtig für
den mystischen Aufstieg? Hiıerauft aANLWOrTEeL der Kardınal 1mM besagten
Briet Dıie ı1ebende Seele gewıinnt diese Erkenntnis 4aUS „dem Anhangen”
der Anhaften (adhaesio) „an Gott  ß Berufung auf DPs 62, „Meıne
Seele hängt Dır Und worauf gründet wıeder dieses Anhaften? Antwort:
„Auf das Göttliche 1n uUunNnserer Menschennatur“, und ZWAar durch „den Sohn
Gottes, den Menschensohn“12a.
NvK argumentiert tür den mystischen Aufstieg christologisch: Alleın die
Gottheıit Christi und deren Versichtbarung 1m irdıschen un 1m verherr-
iıchten Christus 1St für den Menschen der Weg un das Zıel der gyöttlıchen
Schau Anders ausgedrückt: Dıie Schau (Sottes der eıne mystische ereıin1-
SUunNns erfordert das Übersteigen alles LUFS: Menschlıichen, un damıt alles
Kontingenten, da{fs die Erforschung des reıin historischen Jesus nıcht
diesem Ziel führt. Dıies 1St eın altchristlicher Gedanke, der VO

Ephräm dem Syrer sehr deutlich vorgetragen wurde‘?, un mıt dem auch

12 181, 13 „Dın zylöbe ISt worden eın wissenschaft un: din hoffenunge hat sıch verwandelt
in eın WAare sıcherheıt”. d I!
12a VANSTEENBERGHE 117 a peCr adhaesionem ıte divine 1n NnOSLILra Nnatura humanitatıs, 1ın
filio Del SE hominıs.“

SCHMIDT, Das Auge als Symbol der Erleuchtung bei Ephräm UN Parallelen ın der Mystik des
Mittelalters: Chr 68 (1984) 2/—5/, bes 37tt. Das VO  —; Nıkolaus Kues aufgenommene
pseudo-dionysische Aufstiegsschema: „derelinque Oomnı1a, sensıbılıa, rationabılıa 6E intellı-
g1bilıa” A4UusSs dessen Mystischer Theologie 1St nıchts anderes als der Läuterungs-(Leıdens)weg der
menschlichen Natur, ach dem Denkprinzıp der negatıven Theologie, welche dıe posıtıve
Theologie mıt dem Aufstieg ber das Leıden Christi ausdrückt, WwW1€e c der Junge Nıkolaus
Kues beispielsweise ıIn der Predigt Sagl „Ascende pCr passıonem 1n homine Christo Deum
invenıre. DPer humaniıtatem Christı ad notiti1am et AIMOTEM deitatiıs ascende.“ Dı1e passıo 1sSt
eın Miıttel, nıcht das 1e1 Vgl hierzu AUBST, Fın Predigtzyklus des Jungen USANUS ber
tätıges und beschauliches Leben MEFCG (1969) PTE Vgl hierzu: VANSTEENBERGHE, Brief
Nr. d 114 dicıt necessarıum SR quod talıs LD INMNC intelligıbıle ascendat, YINMO
LD seiıpsum Dann referiert Niıkolaus, da{fß Ps.-Dıionysıus VO  —_ eıner doppelten Methode
des Aufstiegs spricht: „accedimus ad Deum affirmatiıve Aaut negatıve.“” Dies reicht ber och
nıcht Aaus, enn ach seıner Mystischen Theologıe betont Nıkolaus: „saltat D disıunctionem
u 1n copulacıonem ST coiıncıdentiam SC  e unıonem sımplıcıssımum ubı ablacıo coincıdıt
C posicıone, negaCcl10 (L affirmacione“; und hierzu ann eın Philosoph hingelangen,
eb 145 „Unde NECCESSC est miıstice theologizantem LD racıonem Tr intellıgen-
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der Prolog des Rudolt VO Biberach ın De septem ıtıneribus aeternıtaltiıs
begınnt Berufung auf das Johannes-Evangelıum, Christus spricht:
„Wer mMI1r kommt, den werde IC nıcht VOoO  —$ mI1r stoßen“ (Jo 6, 37) u
W1€e der Vertasser Sagt, IN das Innengeheimnıis Christıi“ seıne Gottheıt
eintreten können!?. Der Schritt hierzu, Sagl Nikolaus, 1sSt „das Anhaften

Gott”, der „das Anhangen das göttlıche Leben ıIn uUunserer Men-
schennatur“” Miıt dieser Aussage gıbt Nıkolaus gerafft eıne Tradıition
ber die Lehre des mystischen Aufstieges wıeder, WI1eEe S1e sıch in den VII
Itiıner1a versammelt wiedertindet. In den unendlic bewegten Aufstieg, der
n1ı€e eın Ende gelangt, wırd auf den verschiedenen Ebenen der Stufen
eın Element des Festen, Beständigen, eıne stabılitas als zeıtloses Element
eingeführt: das Anhaften (ott. Dieses Anhaften andere Ausdrücke
dafür sıind außerste Konzentratıion, eın sıch ammeln ermöglıcht e erst

(nach einem Zıtat VO Hugo VO  e’ St Vıktor), da{fß „das menschliche
Sehnen erfüllt wird”, da{fß alle falschen ewegungen des Geıistes, nämlıch
„dıe inneren Werke VO  a’ Vernunft un Wıllen“, ausgeschaltet werden!‘° aut
der Höhe solcher Sammlung und Konzentration 1m Anhaften das
Ewiıge verwirklicht sıch 1im Menschen eın Stück Zeitlosigkeıit. Dıie Schrift
De spırıty ef anımada frohlockt darüber: „Wıe wunderbar! Während
(Gelst jenseıts der Zeıt exıistiert, befindet sıch dennoch In diesem irdı-

clam, ecı1am ıpsum linquendo In calıgınem intrare.“ Vgl OPKINS, Nicholas of Cusa
dialectical mysticısm. Text, translatıon and ınterpretive study of De MISLONE De: (Miınneapolıs,
Mınnesota, 95$ff und Anm 521 251 Eıne weıtere Radikalisierung des Aufstieges bıs
ZUur Schau (Gottes er ZzZu raptus) Jjenseılts alles NUu enk- un! Vorstellbaren und damıt
einer verschärtten Erkenntniskritik spricht Nıkolaus Kues aus 1m Anschlufß Ps.-Dıony-
SIUS 1ın seıner Schrift De Non-Aliud (am Schlufßß) „Quando ero ad finem Mysticae pervenıt
theologıae, Creatorem atfırmat quıcquam nominabiıle, alıud quıd esSse (De mYyStT.
theol. S1C hoc dıcıt, quod NO videatur ıbı magnı alıquid propalare, quamVıs inten-
denti NO alıud expresserıIt undıque pCr ıpsum alıter explicatum. ” Siehe uch
Anm 41, 50 Danach wird für alle menschlichen Krätte höchste Aktıvierung durch geistige
Nahrung verlangt, weıl diese Nur VO  —; Innen her miıt den Krätten des eıstes un erzens
geheilt werden können, nıcht durch ine systematische Heılung, sondern VO den Ursachen
her, nämlich der richtigen Haltung ZUuUr tatsächlichen Wıirklichkeıit, in der das Menschlıiche
VO Göttlichen überformt un: ganz durchdrungen wird
14 (Wıe Anm DE
15 RUDOLF VO  P BIBERACH, De sept. ıLin. (S Anm 2 > ol. f 402 dıcıt Hugo,
De T1CQ Noe moralı, Prol (FE 1/6. ‚Dum COr NnOSLIrUumM, S1Vve Spirıtus nOSLteET, pCr desiderıa
fluere coeperit, quası ın LOL divisum E qUuUOL SUNLT quaC CONCUpPISCIt. Hınc nascıtur
sıne stabıilitate ita ut SCMPCI SIit Inquietus spiırıtus nOSLTET, donec illıc inhaerere coeperIt, ubi
desiderio SUl‘  o nıhiıl deesse gaudeat Haec lle Ex quO concludıtur, quod neCcCesse est quod
Spirıtus humanus habeat alıquas operationes, qUaCc aneant secundum SU amı substantıam
Quod accıdıt, ubı SUunt operationes intrınsecae intellectus affectus, maxıme quando in
aetern1ıs figuntur . ut pCr (De spirıty el anıma 4 / 40, neC mırum, CU Sıt
Splrıtus humanus D lempDus existens in temporalı. Dıcıt nım Gregorius in Moralıbus:
‚Sublevata MENS, ıd EST; spırıtus, PXIra termınus lemporum ducıtur, et1am CU:

tempore tenetur.‘ Der gleiche Text 1ın der aleman. Übertragung mıiıt hochdt. Übersetzung VO  j

Schmidt (s wıe Anm
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schen Leibe.“ Im Anhaften wırd die Seele emporgehoben, da{fß ach
Gregor Gr „der Geilst ber die Grenze der Zeıt geführt wiırd, selbst WEnnn

er noch VO Fleische in der Zeıt festgehalten wıird“
ach dieser grundsätzlichen Feststellung des Prologs ber das Anhaften als
Ausdruck der Zeıtlosigkeıt un Teıilhabe Göttlichen 1mM Menschen, wiırd
die Fähigkeıit des Anhaftens als notwendıge Voraussetzung tür die Schau

den verschiedensten Tätigkeıiten un Stuten des Gelstes aufgezeigt.
Dıe Straße behandelt die ıntent1i0, das richtige Strebevermögen,
die Absıcht. Sıe 1St ach Gregor Gr für alle ewegungen des CGelstes „dıe
allerverborgenste Stätte”, das heilit, der Ausgangspunkt allen Denkens un
Handelns, VO Verstand un Wılle Wenn S$1e ach Gregor Gr diesem
Urgrund den „unwandelbaren (Cott sıch verhaftet“, überschreitet S1e alles
Wandelbare un tühlt sıch bereıts 1ın der Weltr W1€ außerhalb der Welt 1n
iıhrer ganNzZCN uhe W1e€e Hause. Warum”? Weıl sS1e losgelöst VO  > falschen
Strebungen AIn gewIlsser Freiheit ber allen Dıngen steht“. Daher Sagı der
Prophet: „Errichte dır einen Aussıichtsturm (Jerem 51; 1), damıt der Gelst das
Höchste betrachten annn L Dieses Jeremias-Zıtat verwendet Gregor 1m

Buch seiner Dialoge ıIn der berühmten Vısıon des heilıgen Benedıikt,
ihn als (Gottesmann mıt eıner besonders hohen Schaukraft begnadet darzu-
stellen.
Die Zzwelılte Strafße behandelt dıe verschiedenen Stuten der meditatio das
Betrachten bıs sıch dieses 1ın eın Schauen verwandelt. Der Grund für
diese Verwandlung 1St ach Hugo VO St Viktor: weıl 1im dauernden,
überaus geschulten Betrachten sıch Verlangen (desiderium) stärker
(Jott verhaftet (fıxum est un sıch durch eın innerliches Leben mıiıt (sott
mehr vervollkommnet, bıs da{fß e5 sıch 1in eın Schauen verwandelt. Das
gyleiche lehrt Rıchard VO St Vıktor!? un modiıtiziert: „Eın ın der

EBD 57 408a „Unde Gregorius (Moralia OL 15 35) dıicıt SIC: ‚de semel ın
appetitione coelestis patrıae forti stabilitate anımus pPro intent1io Jıgıtur, MINUS tempora-
lıuum perturbatıone VEXALUFT. ‚ quası quemdam petit, ıbıque incommutabiıli inhaerens,
er mutabiılıa CUunNCcLaA transcendens, jJam 1pDSa transquallıtete quiet1s SsSUuUaec In domo, 1ın mundo,

mundum est Unde pCer Prophetam dicıtur: Statue tb: speculam, quıa dum quısque
speculatur9supereminet infimiıs.“ In der aleman. Übertragung (S Anm
17 RUDOLF VO  C BIBERACH, De seplt. ıtin. aetern. (s Anm 6), I1 6, 4185a A pCr studıum
meditatıonIıs assıdue COTr NnNOStIrum inhabitare coeperımus, Jam quodammodo temporales SS5C

desistimus, quası mortul mundo factı, Intus CUu Deo VIVIMUS; tunc quıdquıd tortuna
molıtur, facıle contemn1mus, quıa ıbı fıxum est NOSLrUM desiderium, ubı mutabiılıitatiı NO

subjacemus.‘ Ecce Jam studıosa mentis meditatıio iın LaNnLium exercult et perfecıit, quod 1ın
contemplatiıonem transıvıt“ HUGO VO  Z : VIKTOR, De YCa Noe moralı 1{1 BB 176, 635
AB|]) Aleman. Übertragung (wıe Anm 100/ 101
18 EBD 11 6) 4189a „quod dicıt Rıchardus: ‚Verıtatem pCr meditatıonem diu quaesıtam,
tandem inventam, INeENsS solet CU: avıdıtate suscıpere, miırarıque C: exsultatione, ejusdem
QqQUOQUE admıratıonı diutius ınhaerere: hoc est Jam meditando meditatıonem excedere, per
meditatıonem ın contemplatıonem transıre, S1CUt et1am COogıtatıo quandoque 1n meditatiıonem
transıt.‘ Haec ılle“ (De gratia contemplationis 1 PE 196,
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Betrachtung fortgeschrıttener Geilst haftet länger der Bewunderung (307-
tes  c Die Bewunderung bewirkt 1ın ihrem Steigerungseffekt den Überstieg
der meditatio ZUur contemplatio, TT Schau Gottes, da{fß der menschliche
Geılst, der 1ın dieser Weıse (der Bewunderung) (sott anhängt, mI1t Paulus

annn [/nsere Wohnung 1st ıIn den Himmeln “(Phıl 3 20)
Auftf der dritten Straße ber die limpida contemplatio wırd dieser Gedanke
Rıchards Erneut aufgegriffen un 1n Abhebung ZU  an meditatıio präzısiert"”:
„Das Eigentümliche der Schau ISt, der Wahrheit 1im Bewundern anzuhaften,
dıe s1e mMI1t großer Freude anschaut”, Erkennen und Lieben sınd 1er 1im
Anhaften vereinı1gt. „Das Eigentümlıiche der Betrachtung jedoch 1St, iımmer-
dar weıter gehen, un nıe autf ELIWwWAS estimmtes verharren.“ Dıie
Schau hat demnach gegenüber dem Betrachten eıinen ganz anderen ber-
zeitliıchen, Ja geradezu normgebenden un damıt aufbauenden Charakter.
Im Gegensatz hıerzu bewirkt das Verhafttetsein 98058 irdischen Dıngen
keinerle!1 Glück Dem führt Origenes uper Cantıca AaUS$S „Wer
irdischen Dıngen haftet, ann 1n diesen Dıngen 1Ur das finden, W as 1n
irdischen Dıngen verborgen enthalten ISt, Bıtternis un Zerstörung.”
Richard VO St. Vıktor kennzeichnet TeI Stufen der Schau 1im raptus mMIıt Hılte der Präpositio-
H61 IN, D  ‘5 sine: „Spirıtus ın spırıta, spırıtus LD spiırıtum, spirıtus SIne spırıtu”, damıt eiınen
Je höheren rad der Gottesnähe der Liebe charakterısıieren. Dıie Redeweıse In, LD  Z sine
Ist keıine metaphysische Aussage, sondern eın Ausdruck $l gener1S$, innerhalb der Theolo-
gz1€ der Mystık dıe verschıiedenen Grade der Entrückung 1n der S10 un!: der damıt verbunde-
NCN unüberbrückbaren Kluft zwıischen dem natürlıchen und dem übernatürlichen Erkennen

verdeutlichen. Fıne ähnliche Distinktion durch Präposıitionen macht Rıchard für die höch-
StE, die Stutfe der herausgehobenen, ganz VO der Gnade übertormten intelligentia, eıne
innere Eıinsıcht, die D  ‘5 praeteret CONntra ratıonem geschieht“!. Für diese Stuten innerhalb des
raptus 1St wıederum das Anhaften konstitutiv. Den ersten rad der Entrückung, „der Geilst
1m Geılste e erklärt Rıchard mI1t der Gestalt des Evangelısten Johannes un Sagt „,Geıist iın
Gelst se1ın, das heißt in sıch selbst eıntreten und sıch ganz In sıch selbst sammeln un: alles
Irdische un: Wohlbehagen des Leıbes gänzlıch vergessen.‘ Haymo jedoch versteht diese Stute
anders und Sagl ‚Johannes 1St derart 1m Geılste SCWESCH, da WAar VO seınem Fleische nıcht

war‚ seiın Geilst jedoch dem ewıgen (Gelste sosehr anhıng, da VO belehrenden

EBD 111 1) 420a „,‚Proprium est nım contemplatıon1, Jucundıtatıs SsSUuac spectaculo GÜr

admıratiıone inhaerere; meditation! CTITO proprium SST,; SUu  D promotione SCIMDECI ın ulteriora
tendere.‘ Haec ılle“ (RICHARD VO  n en IKTOR, De gratia contemplationis 1 c.4 PE L96; 68B1)
Aleman. Übertragung (wıe Anm

EBD 111 6} 4354 „ Umnde Orıgenes D Gantıea, dicıt: Quıi terren1s inhaerit, invenıre
NO POLTESL, 1S1 quod ın terren1ıs latet, amarıtudınem dıssıpatıonem. cCh Aleman. Überfra—
Zung (wıe Anm 168/69
RA EBD yol. 5: 397a .notandum ESt, quod spirıtus nOStier alıquando ın tantum

COTDOTIC et anıma dividitur, spırıtus In spirıtus esSs«c asseretur; quandoque Splrıtus D
spiırıtum SSC dicatur, er quandoque spirıtus sine spirıtu credatur (RICHARD VO  F ST IKTOR, De
gratia contemplationis 12 PE 196, P ABC)) Aleman. Übertragung (wıe Anm. 8),

14/ 15ff Vgl hıerzu SCHMIDT, Spiritnalität als Hermeneutik, dargestellt den Begriffen
tides-intellectus beı Rudolt VO Biberach: Franz. Stud (Fs An FO0O Todestag Bonaventu-
ras, 283309 bes 289

35



Geıilste einem lehrenden Geılst EMPOTSEZORCN wurde. Deswegen sah wunderbare un:
tiefe Dınge
Von dieser Stufe des raptus spricht Nv einmal In seıiner Schriftt De 7SL1ONE
De1 and eiınes Berichtes VO Augustinus ber eıiınen Presbyter, der seıne

Lebenskratt sehr 1Ns Geıistige zurückzog, da{fßs tOL seın schıen,
obwohl seın Leib nıcht VO diesem Leben r23
Die drıtte Stute wırd Verhalten der Königın VO  —; Saba dargestellt: Als S1€
Salomons Weısheit sah, „hatte S$1€e keinen Geılst mehr  “ Rıchard erläutert
diese Stelle aus dem (2 Chr D
„Eın Geılst hat sıch selbst nıcht mehr und verliert sıch, WEeNnN VO seiınem
Wesen In eın überkreatürliches Wesen verwandelt wırd un tatsächlich
seınen iırdischen der menschlichen Zustand mehr als überschreiıtet und
durch wunderbare Verwandlung der Gelst sıch VO Menschlichen 1Ns
Göttliche verlieren scheınt, dafß nıcht mehr derjen1ıge ISt, der
vorher WAar. Und 1€e5s ereignet sıch dann, WEeNnNn höher und vollkommener

(rJott haftet (altıns inhaerere). Denn Paulus Sagtl, n WE sıch (JO0 heftet,
der z ırd e1in Geist mA1t ıhm  C Kor 6, 17), un eın solcher trıtt ın die
verborgene Gottheit eın??. Dıie Voraussetzung der Gottesvereinigung 1St
das Gott-Anhaften, eıne Bedingung, die sıch aut Paulus StUutzt
Dıie sechste Straße, die das innere Verkosten (sottes erÖrtert, geht ach
Bernhard VO Claırvaux VO einer grundsätzlichen Feststellung aus?> „Der
geistliche Sınn 1St eıne Kraft der Seele, mıt der WIr (ott haften und Gott
genießen. ber dieses Genießen 1St eın ZEWISSES göttliches Schmecken un
eıne Erfahrung. Daher leıtet sıch Weiısheit (sapıentia) auf lateinisch VO  e}

Geschmack sapore ab c Innerhalb der mens haben die geistlichen Sınne

27 EBD rol. D 397/ ab „Sed Haymo (Expositio ın Apokalypsin HZ 950 B1), S1IC
exponıt: dicens: Johannes SIC tit ın spırıtu, quod iıpsam Carnem tundıtus NO deseruılt.
Sed spırıtul aeterniıtatıs adhaesıt mens eJus, spırıtu docente SSUMPTLUS fu1t Sprirıtus docen-
LUS ıdeo FEA  3 miırabılıa et profunda vidıt.“ ICHARD VO  z VIKTOR, De gratia contemplationıs
Vc91372
FA De DV1S. Z 032 ÄAUGUSTINUS, De C1LuLLate De: X1V, 24, AB Pars 52 AT

RUDOLF VO  Fg BIBERACH, eb „RichardusS (wıe Anm 22) spiırıtus sine spiırıtus
CSSC dicatur: ‚Nonne dicitur spiırıtum semetipsum NO habere, quando InC1pıt semet1pso
Oomnın©o deficere, RT Su SS5C 1ın supermundanum quendam, el e plusquam mundanum vel
humanum Statum transıre, mirabiıli transfiguratione spırıtus Ile ab humano videtur 1n
divinum deficere, 1Ta uLt ıpse jJam NO 1pSe, dumtaxat temMpOrFrE, qUO INCIpIt Domino altıus
inhaerere ?‘“ „Quı autem adhaeret Deo NnNUYUS spirıtus est,; et S1IC ıllud divıinıtatıs AaTrCaNum

intrat.“ Dıiese Stuten der Entrückung spricht Mechthild VO Magdeburg in ıhren autobiogra-
phischen Berichten mehrmals A SCHMIDT, FElemente der Schau bei Mechthild v  S

Magdeburg UN: Mechthild DON Hackeborn: Frauenmystik 1mM Miıttelalter, hrsg. VO' Dinzelba-
her un: Bauer (Ostfildern

EBD 57 46 /a dicıt Bernardus (Super Cantıca Canl Sermo x 5 „Mens est

quaedum V1IS anımae, qua inhaeremus Deo, ET fruiımus. Frulto aeC ın SapOrTrc quodam esti

Dıvıno. Quare sapıentlia SapOTIC dıcıtur, iste ıIn quodam est. (Gsustum
iıstum CcCINO POLESL dıgne exprimere, NECC eti1am quı eretiur gustare dıcıt eti1am Gregorius
(Homilıae ın Evangelium E, Homaill. 184, 1266 B)) „Suavıtatem eJus NO COgnNOSCI-
US, S1 aM mınıme gyustatıs Aleman. Übertragung (wıe Anm 292/93
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iıhren Ort, W as besagt, da{ß der rsprung ıhrer Tätigkeıt, iıhrer Erfahrung
anderer Art 1St als die der körperlichen Sınne. SI1e 1St unterschiedlicher
Art; da{fß Gregor Gr Sagt „Gottes Lieblichkeit un Sülße erkennt ıhr
nıcht, solange iıhr nıcht das Geringste davon verkostet un ertahren habt.“
„Dieses Verkosten annn nıemand mIıt Worten beschreıben, da 4US5-

schließlich 1m Ertahren erkannt wırd.“
Der ZUSIUS bekommt durch das außerordentliche Anhaften, das heißt, durch
eın höheres Ma{ß Liebe, erkenntnistheoretischen Charakter, VO der sıch
dıe Aussage Gregors herleitet: „AMOF ıpse COgnNIt1L0 est Dıie Liebe selbst 1St
eın Erkennen. der Ww1e€ Wılhelm VO St Thierry lehrt der ZUuUSLUS „Uunter-
scheıidet und beurteilt alles ın einzigartıger Weıse. Durch ıh bewegt und
festigt und bestärkt die Seele sıch und alle Sınne“ Der ZUSIUS als göttliche
Erfahrung wırd Zu Aufbauprinzıp aller Sınne un für das Leben der Seele
überhaupt. Auf diese Weıse wiırd der ausschliefßlich intellektuellen Erkennt-
nNn1Ss un Formung eın Gegengewicht durch die Notwendigkeıt un das
Bedürftfnis der Entfaltung seelischer Kräfte gegeben, 1er ber die geıstlı-
chen Sınne als Ausdruck einer stärkeren Gottesliebe. Dıie Vertreter dieser
Rıchtung sınd Augustinus, Gregor Gr., Bernhard VO Claırvaux, die
Viktoriner un VOT allem Ps.-Dionysıius un seiıner Kommentatoren Tho-
INa Gallus und Robert (Gsrosseteste. Auf diese Letzten StUtzt sıch VOT allem
NvE
Für die Erhebung des ınneren Sehens D Schau (Gottes 1St ach Gregor Gr. wıederum das
Anhatten konstitutiv. Er fragt“®: „Was geschieht, WECeNN eın Mensch seın geistlıches Auge In
den Glanz der ewıgen Sonne heftet (fıgıt)? Dort sıeht das lebendige Licht das ‚lebendige
Licht‘ 1St spater be1 Hıldegard VO Bıngen die Hochform ıhrer visiıonären Schau, neben ihrer
gewöhnlichen Schau 1mM ‚Schatten des lebendigen Lichts‘ da alles Veränderliche un alle
Schattenbilder sıch unterworten und verachtet hat; 1St 1er der ewıgen Wahrheit verhaftet
(inhaeret), un: 1im Anhaften (inhaerendo) erhebt sıch ZÄhnlichkeit der göttlichen nverän-
derlichkeıt, dıe Ort sıeht Aus dem Prinzıp der Erkenntnıis, da{fß Gleiches nNnUu durch
Gleiches erkannt werden kann, der Geılst ber ob seiner Veränderlichkeit ımmer 1n Bewegung
ISt, 1mM Göttlichen ber das Paradox VO Bewegung un: Stehen (Ruhe), BIinesis und $tAS1Ss
zusammentfallen, MUu: uch 1m Menschen LWAas Festes vorhanden se1in. Dieses Stehen der dıe
Festigkeıt und uhe 1mM Geıist, die in sıch autbauen mußfß, 1St seın immer stärkeres Anhaften

Gott, 1er auf eıner sehr hohen Stufe der Erhebung, ach einem langen Wege der
Reinigung und Läuterung alles Veränderliche mıt seinen Schattenbildern zurückgelassen hat
un ALı diesem gereinıgten Erkennen einem stärkeren Gottesanhangen gelangt als Bedıin-
Sung der Verähnlichung das unveränderliche Göttliche. In diesem Prozeß der Verähnlıi-
chung als eıiınen Schritt ZUF Einheıit mıiıt Gott, handelt x sıch nıcht alleın eıne Einheit VO

LEBD VI, 6, 469b „Unde Gregorius dicıt S1IC: ‚Plerique, contemplatıone quadam
retributionis,eti1am prıus QqUamMı spolıatur C  r hiılarescunt, dum 1n jubilo facıem Deı
CONSpICIUNLI: quod fit, CUu alıquıs spiırıtualem oculum In radio aetern] solıs figıt? Ibı lumen
vivens videt, quıa jJam mMnı mutabiılıtatıs vicıssıtudıne u obumbratione calcata; verıtatı
aeterniıtatıs inhaeret, e1ıque ınhaerendo QqUECIN cernıt, iın semetipsam auctorIıis SU1 Inconver-
sıbılem specıem, dum reCc1pit, assumıt. Quae enım ad mutabiılitatem pCI seıpsam lapsa EeST; ad
immutabilitatıs Statum immobılem videndo formatur.‘ ‚Haec Gregorius” (Moralıa

KG 145 B) 1985% 12519 287-299). Dieser Stellennachweis 1St gegenüber dem ın
meıner synoptischen Ausgabe 303 (S Anm präzısıert.
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eın un Wıssen (Erkennen), sondern uch eıne Einheıt VO eın un Wollen, eben durch
das Anhaften, Iso eınen ganzheıtliıchen Akt zu diesem ganzheıtlıchen, lebendigen Akt
gehört uch die Erfahrung der geschärften inneren Sınne. Als Beıispıiel für geschärfte innere
Sınne als synästetischen Akt zıtlert Rudolt dıie berühmten Worte VO Augustinus AUS den
Confessiones, für diese hohe Stufe der Gottesliebe das Anhaften konstitutiv ISt; WENN

Sapt : „Was lıebe ıch, WCI1N iıch meılınen Gott liebe? Sıcher lıebe ich keıine außere Sache,
sondern eıne Art VO Licht un Stimme un: eınen uft und eıne Speise und eıne Umarmung
des ınneren Menschen. Dort leuchtet meıner Seele eın Licht, welches keın Raum faßt, und Ort
ertOnt eın Wort, das keıne Zeıt hinwegrafft, und da duftet eın Wohlgeuch, den eın Wınd
verweht, un! Ort schmeckt eıne Speıse, welche keine Eßlust verringert, un: dort verhaftet sıch
(haere ıne Gemeıinschaft, die n1ı€e unterbrochen wird So lhıebe ich meınen (Gott.  ba
Diese Möglichkeiten der Gotteserfahrung der Schau veranlassen Rudolf,
miı1t den Worten Rıchards VO St Vıktor die Forderung aufzustellen??, da{fß
uns die Erkenntnis (sottes nıcht alleın VO blofßen Glauben her genügen
soll; eb g1ibt auch och das Erkennen AaUsS der inneren (inspırıerten) Eın-
sıcht, sotfern WIr nıcht ZUr Erfahrung gyelangen können“ Demnach er-
scheidet Rıchard eın dreifach gestuftes Glaubenswissen: Der blofße Glaube
als Sachwissen, eıne Bewulßstseinserweiterung des Glaubens durch innere
Einsicht infolge der Inspiration, un eın och gesteigerteres Glaubensbe-
wufßßtseıin 4US eıner w1e€e auch immer gearteten mystischen Erfahrung, die
eıner allgemeınen Bewußtseinserweıiterung führt
Vor diesem Hıntergrund versteht sıch das Verlangen des Kardınals, auch
WI1€e Paulus bıs 5B den drıtten Hımmel entrückt“zu werden Kor Z Im
Gespräch mıt (sott erklärt „Ich versuchte mich der Entrückung hinzuge-
ben (me subicere raptuı) 1m Vertrauen auf deine unendliche Güte, dich,
den Unsichtbaren und eıne (in diesem Leben) unenthüllte Offenbarungs-
V1IsS1ON schauen.“ In intellektueller Redlichkeit und Demut fährt tort
„Wıe weıt ich aber gekommen bın, weıßt IIu Ich weılß ec5 nıcht, und es

genuügt MI1r Deline Gnade (vgl Kor _2 93 durch die IDu mich vergewI1S-
Ü  ‘9 da{ß Du unfaßbar bıst, un mich der testen Hoffnung aufrichtest,

Deıiner Leıtung Dır gelangen un miıch Deliner erfreuen“??.
Für diese höchste Stuftfe der Schau, die Rıchard auch die „Umarmung
Gottes“ NENNT, womıt wıeder der affektive Charakter deutlich wırd, VvVer-

langt Rıchard als Voraussetzung die Beobachtung der Gebote (CGottes in der

EBD VI 6’ 4/2a „Quid AI Cu Deum ILLCUINN amo ” 110 exterlora, sed
quamdam lucem, SE quamdam5 et quemdam odorem, el quemdam cıbum, el quemdam
amplexum interlorıs hominis me1, ubı fulget anım 2 I1C: Ilumen quod NO capıt locus, er ub]

verbum quod 110 rapıt LeMPUS, ubı let dor QUECIN 110 spargıt VENLUS, el ubı sapıt cıbus
QqUCIM NO MINULT edacıtas, et ubı haret quod NO divellit (a) socletas. Haec AINO, CL Deum

amMoO. Haec Augustinus. AÄUGUSTINUS, Confessiones G 1453, 590
23— Aleman. Übertragung (wıe Anm SDB
28 EBD 6, 47729 „Unde et. Rıchardus dicıt: ‚Non debet nobiıs sufticere 1la 4h4efernorum

notıtıa, QJUaC Eest pEer tiıdem solum, 151 et apprehendamus ıllam, QUaC est pCI intelliıgentiam, S1
necdum sutticımus ad ıllam, QUaC est pCr experientiam'. Haec ılle“ KRICHARD VO Sr VIKTOR,
De I’'rınıtate, Prolog. PE 196, I0 D])

De vıs. L/ 91
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sprachlichen Aussage: sıch festmachen, anhaften (inhaerere) die Gebote®°.
Und damıt sınd WIr wıeder be] NvK, der 1im enNannNteEN Brief betont: „Zu
jeder Schau 1St notwendigerweise der Glaube erforderlich. Glaubensertah-
rung jedoch gewınnen WIr In der Beobachtung der Gebote”, die natürlich
eın Wıssen und Erkennen benötigen. Aufgrund dieser Voraussetzung ,
fährt der Kardınal fort, „glauben WITF, dafß jeder gläubige Christ WI1€e Paulus
ıIn die Schau entrückt werden annn  L
Er schneıidet annn das Thema der Entrückung un ihrer Ambivalenz d
eıne rage; die 1m nächsten Briet wıeder aufgegriffen wırd, dafß 1Cc S1e In
diesem Zusammenhang beleuchte.
In diesem Stadium greift der Kartäuser iInzenz VO Aggsbach 1ın die
Kontroverse eın ber den Prior VO Melk, Johannes VO VWeılheim, eınen
ebenfalls fruchtbaren mystischen Schriftsteller*?, erfuhr VO der Auseın-
andersetzung un wurde miı1t den Schritten VO Gerson, Nıkolaus VO Kues
und Marquardts VO  0 Sprenger aus München bekannt®, eın Dreigestirn, das

spater ıIn der Mystikkontroverse dem Spottnamen „Gerchumar“”
attackierte. Als glühender Anhänger der Konzilsparteı auf dem Konzıil VO

Basel, und damıt eın Gegner der Päpste, stand bereıits VO  — dieser Kon-
zılsproblematık her den Kardınalı. iınzenz bezeichnete sıch als My-
stiker der Praxıs, die die Scholastık soll Zunächst Wr eın
großer Bewunderer (Gersons: aber nach eingehenderem Studium bekämpfte

ıh Er hıelt auch die Schriftft Rudolfs De septem ıtıneribus aeternitatıs, auf
die (Vınzenz) sıch als eıne „sıchere Tradıtion“ (veridica reclacione) Stutz-
te, irrtümlicherweise für eın Werk Gersons (T Tatsächlich als
Einzeltall die 4US Tegernsee stammende Hs Fol FZ7 ebentfalls
irrtümlich Gerson als Autor**. iınzenz kannte deren Autor ZWAar nıcht.
och schätzte un benutzte diesen Mystik- Traktat Rudolfs VO Bıbe-
rach Und trat der merkwürdiıge Fall eın, dafß siıch die Kontrahenten der
Kontroverse, iınzenz VO Aggsbach Gerson und anderseıts bald
auch der Prior VO Tegernsee, Bernhard VO Wagıng für hre -

KRUDOLF VO BIBERACH, VII I 475b Regıs nostrı legıbus, ST Dılecti nOostrı
amplexıibus, qUanLO lıberius, jucundiıus lıceat inhaerere“ (Aleman. Übertragung [ wıe
Anm 528, 29)
51 VANSTEENBERGHE (s Anm X „Ecce quomodo necessarıo requirıtur ad qualemcum-
que«e visıonem fıdes; experımur tıdes observancıa mandatorum. S] igıtur reperımus
sımplicem zelosum mandatorum Deı observatorem SCIMUS C413 ıdelem christianum, Cu ad
Vvisıonem utı Paulus rapı O; credimus.“

VANSTEENBERGHE (s Anm 23
353 Zu Marquard VO Sprenger, vgl OSSMANN, Der Magıster Marquard (#19)  S Sprenger In
München: Mysterıum der Gnade (FS Johann Auer Zu 65 Geburtstag, Regensburg
SC E bes

SCHMIDT, Rudolf von Bıberach. Die sıben s$irassen gol. Di1e hochalemanniısche Übertra-
5UNs ach der Hs Eıinsıedeln 278 (Spicıligium Bonaventurianum VE Quaracchi
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schiedliche Auffassung auf dıe gleichen ps.-dionysischen Texte SsStutzten
Derselbe Quellensachverhalt trıtfft übrıgens auch für die urz vorher
liegende Mystik-Auseinandersetzung zwıschen Jan Va  $ Schoonhoven
(15356—145 als Verteidiger der Schriften VO  —; Ruusbroecs un Gerson Zu35
Ebenso, W1€ inzenz VO bıs Junı 1453 1ın seıner Kampfschrift Gegen
(Jerson un ıIn einem bısher och unedierten Traktat Alterum Scriptum de
myst1ıca Theologia CONEra (1ersonem (Cod Mellıc 605/59 2f., Fol
104'—111”1) seıne Posıtion einer intellektfeindlichen reiın auf den Affekt
abgestellten Auffassung ber dıe mystische Erfahrung vertrat, miıschte
sıch auch 1in die Auseinandersetzung die docta ıgnorantıa des Kardınals
Nıkolaus VO  —_ Kues*®. Vor diesem Hıntergrund 1St der Brief (Nr des
Kardıinals VO September 1453 Abt Aıindortffer VO Tegernsee
verstehen. In diesem erklärt C WI1e€e der Imperatıv aus der Schriftt des
Ps.-Areopagıten ‚Über dıe mystische Theologie‘: agn anastetnı: 1gnote

(oder ascende)! 1m Gegensatz s Zux jenem Kartäusermönch“ B
meınt 1St inzenz VO Aggsbach verstehen se1”. Diese Aufstiegsformel
für die höchstmöglichste Gottesschau angesıichts des Aufstiegs VO  —$ Mose
auf den Berg Horeb wırd ZUur TNEUTLEN; Ja schärteren Auseinandersetzung
ber die rage des Vorranges VO Intellekt und Afftfekt. Der Kardınal
wiederspricht mI1t Nachdruck der Auffassung VO  — inzenz 1n jenem Punkt,

lehrt, da{fß INa für die mystische Erfahrung „ohne jedes vorausgehen-
de Wıssen emporstreben soll‘ 58 Dıes lehnte NvK als unhaltbar ab miıt der
Begründung: „LEtwas gänzlıch Unbekanntes ann weder gelıebt noch gC-
funden werden, und WEeNN e gefunden würde, ann C nıcht ın Besıtz
SCwerden  “#“39 eben weıl 11a  — es nıcht kennt.
Tatsächlich iımplızıert diese These VO iınzenz die Aussage, da{fß In der
Vernunft-Natur des Menschen keıine Anknüpfungspunkte für das Überna-
türlıche vorhanden sejen und jede Erkenntnis (sottes sıch blind VO

ırgend einem ben der Jenseıts ereıgnen würde. Damıt würden sowohl
dem Fatalismus als auch dem Irrationalısmus jeglicher orm Tür und JTor
offen stehen. Schon 1m ersten Brief hatte der Kardınal betont, da{fß In der
Menschennatur das „unzerstörbare Auge der Seele“ als Göttliches 1St
entsprechend der Lehre des Miıttelalters (De spırıla ef anıma), nach der die
mMmens sowohl das Prinzıp als auch der Sıtz VO Erkennen und Lieben 1St und
unmıiıttelbar (Gott steht. Miıt dieser Ausstattung hat der Mensch Be-

EBD 37*$f
VANSTEENBERGHE (s Anm 189—200 7Zu ınzenz VO Aggsbach: ROSSMANN, Leben

UN Schriften des Kartäusers InzZenNZ WVon Aggsbach: J. Hogg, Frsg Die Kartäuser In Oster-
reich, (Analecta Cartusiana 83, Salzburg 19%

VANSTEENBERGHE, Anm 115
58 EBD 15

EBD H15 penIıtus ignotum He amatur, He reperıtur, eclamsı reperiıretur NMON apprehen-
deretur.“
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rührungsorgane für Gott, 1STt De1 für Erkennen und Lieben. Es
kommt nu auf seıne Aufnahmebereitschaft A diese Vorbedingung erhär-
teLt NvK mıt Jo B „Allen aber, die ıhn aufnahmen, gab dıe Macht, Kinder
(rJottes wyerden.“. Den wıichtigen Begriff der „Gotteskindschaftt” hatte der
Kardinal ın seıner Schritt De fıliatione De1 als Theosıs, das heißt als innere
Schau CGottes, dıe das Ziel un die höchste Vollendung des Menschen ISt,
entwickelt. In welchem Maße die beiden Fähigkeıten: Erkennen un Lieben
erfüllt werden und wiewelt S$1e tragen, 1St eıne andere Sache Außerdem
wiırd ach Paulus Röm 1, 20 eıne Stelle, die NvK 1n spateren Schritten AA

Untermauerung aufgreift““ ADre Unsichtbarkeit (rJottes . se1ıt den Tagen
der Schöpfung aAM seinen Werken erkannt“, da{fß nıemand entschuldbar ISt,
(ott nıcht erkennen können. Iso verläuft normalerweıse für eıne
Theologıe der Mystık die Gotteserkenntnis VO  — den außeren Dıngen her
aufsteigend. Der Kardınal verwendet 1in diesem Zusammenhang das Biıld
der Leıter, den ditferenzıerten Aufstieg 1m nneren des Menschen
anzuzeıgen“', eın Aufstiegsbild, das ZU Beispiel Hildegard VO  —; Bıngen
ausgepragt enttaltet hat??
Aufgrund des stufenweısen Erkennens VO sinnlichen Dıngen ber das
Innere hın ZALT tieteren geistigen Einsıiıcht bıs hın PE Übervernünftigen
(superintelligibilem), kündigt der Kardıinal im gleichen Brieft eın gemaltes
Bild des allsehenden (sottes als didaktisches Miıttel A durch diese
„sinnenhafte Erfahrung ZUrTr mystischen Theologıe hinzuführen Denn
aufgrund unseTrer Gebrechlichkeıit soll es Zr Erkennen dessen helfen, W AasSs

ber un hiınaus geht“®. Di1e Bemühung des Erkennens 1St also ımmer der

De beryllo, Kap De quaerendo Deum L, 18 Vgl De 7SLONE De:1, Kap X11 Dıie Schrift
De possest belegt das Problem des Transzendierens, des Aut- und Überstiegs des Geıistes,
sowohl Ausgangspunkt der Darstellung als uch Schluß ın der Zusammenfassung mıiıt
der Paulusstelle Röm E 19£. Niıkolaus DOoNn Kues, Philosophisch- Theologische Schrıften, FE
hrsg. VO Gabrıel, übersetzt und kommentiert VO und Dupre (Wıen 268, 354,
356
41 ermoO V, 1 26—3/ in Dır selbst steıge auf ber dıe Grundstoffe (deines Leıbes),
ber das vegetatıve, sinnenhatte und rationale Leben, un! ann ber die Hımmel und dıe
Engel Gott  e Vgl De D1S. Z 1O9S Ferner: De 1 12574 „Uportet Ig1tur,

naturam sensı1bıiılıs VIS1ONIS ntfe oculum VIS1IONIS intellectualıs dılatemus Pt scalam
fabricemus.“

1 )as Bıld der Leıter verwendet Hildegard als eınes mehreren, die vielfältigen
Aufgaben der discret1i0 beleuchten. In der Gewandtheıt des Auft- und Abstıieges kraft der
freien Willensentscheidung, signalısıert dıe Leıter den dynamiıschen Charakter des Aufstieges
in allen Bereichen des Lebens, des außeren un: inneren, des aktıven Ww1€e des kontemplatıven,
vgl SCHMIDT, „Discretio“ bei Hildegard DonNn Bıngen als Bildungselement: Spiriıtualıität Heute
un: Gestern, Internationaler Kongreß VO bıs August 982 (Analecta Cartusıana,

55 ed. J. Hogg), Salzburg 1985 73—94, bes R7
43 VANSTE:  RGHE, Anm 4), Briet Nr 5 116 Zet inserul capıtulum quomodo
ymagıne sımul omn1a sıngula videntıis, qU amn depıctam habeo, quodam sensıbılı experımento
ducamur ad mıstıcam theologı1am Lgo hulusque NO repper 1 magıs gratum medium qUuUO
Iragılıtas nOStIra invare possıt ad CONCEPLUM ıllum quıu 8(0N 1PSOS. “
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Schrıitt, selbst für das, W as nıcht vollkommen erkannt werden annn
Daher schreibt der Kardınal ehramtlıch: „Dıie Art und Weıse jedoch, VO

der jener Kartäuser spricht, annn weder gelehrt och gewußßt werden
Und 1St jener Weg, da{ß INan hne (vorheriges) Wıssen emporstreben
soll; nıcht zuverlässıg und soll nıcht schriftlich gelehrt werden.“ Warum
diese stricte Rede? Er legt den Fıinger darauf, da{fß infolge fehlender Kennt-
N1ıS un Unterscheidungsgabe mögliıche Sınnes- un Gefühlstäuschungen
auftreten können dergestalt, da{fß „der Engel Satans sıch ın einen Engel des
Lichts verwandeln könnte un den Vertrauensseligen sehr leicht verführt““**
Miıt dieser kritiıschen Bemerkung schneidet das Thema eiıner Stute des
geistigen Überschrittes (EXCESSUS ment1S$) A den der sinnenhaften Vısıonen
und Offenbarungen. Er 111 damıt keineswegs SagcCN, da{fs jede sinnenhafte,
leibhafte Schau (Vısıon der Offenbarung) VO Bösen sel Er edient sıch
Ja selbst sinnenhafter Miıttel für eıne aufsteigende Erkenntnıis. Vielmehr
StuUutzt sıch auf die dreitache Unterscheidung der Vısıonen der Entrük-
kungen, W1e€e S1e Rıchard VO St Viktor darstellt und deren wesentliche
Teıle ber die ET Itınera 1ın der Straße: „Über die Visionen“ das 15
Jh weıtergegeben wurden*°. Danach werden sinnlıche, geistige un über-
vernünftige (superintellectnalis) Vısıonen unterschieden gemäß der verschiıe-
denen Anlage un: dem Fassungsvermögen des einzelnen Menschen. Dıie
grundsätzlıche Feststellung heißt Der Geılst annn durch sinnenhafte V1s10-
nen einem Überschreiten (excessum) seiner selbst gelangen un (Gott
kommen. Allerdings NUuUr dann, WEn INnNan die Bılder, die sinnenhaftte Vor-
stellung der Phantasmata zurückläfßt un In ıhnen einen tieferen, ge1ISt-
lıchen Sınn erkennen veErmaßg, der ıIn ihnen verborgen lıegt Als Beıispiel
dafür werden die Propheten des WI1€ Abraham, Isaak unJakob geNANNL
SOWI1Ee Mose, als ıhm (Sött ın sinnenhafter Weıse 1im rennenden Dornbusch
1ın kreatürlicher Weıse erschien, und für das die Hırten auf dem Felde
Die Notwendigkeit der sinnenhaften Offenbarung (Vısıon) wiırd ach
Ps.-Dıionysıus (Brief Tiıtus) mıt der doppelten menschlichen Natur:
seıner sinnenhaften un: gelstigen, begründet“*°: „‚Durch göttlıche Inspira-
t10N annn der Mensch die tiefere Bedeutung sinnenhafter Zeichen
Weglassung der iußeren Zeichen erkennen, da{fß sıch dıie Sınnenhaftig-
eıt des Menschen der Eıgenart der geistigen Erkenntnis anpafst un sıch
auf das göttliche hın ausrichtet.“ Dieselben Gedanken formuliert Nikolaus
schon ıIn seıner Predigt MS ın dieser Sıcht, das heı1ißt, die gesamte

EBD 115 „Modus de quUO loquıtur cCartusiens1ıs 110 POtESL HC6 tradı 1CC SCIT1 Ideo
Vıa ]la ubı qu1s nıteretur CONSUrgeEreEe ignote, NO eSst NEeEC SCCUTA, NEC ıIn SCI1IPt1S tradenda. Et
angelus satane In angelum lucıs transferens, abduceret contidentem tacılıme.“
45 RUDOLF VO  Z BIBERACH, 8 Z Alemannische Übertragung (wıe Anm

EBD 4, 4594 Aleman. Übertragung 260/61
47 SermoXT (h AV1/4, Z s



Schöpfung in ıhrer sinnenhaften, (sınnlıchen) rationalen un vernünftigen
Gestalt 1St für das Göttliche nıcht NUu  - aufnahmeftähig, sondern als bleiben-
de Vorbedingung mı1t konstitutiv be1 der Transtormatıon iın das Göttliche
hineın. Danach können körperliche Vorstellungen, Biılder der innere N er-
anschaulichungen für die mystıische Erfahrung konstitutiv se1n, WenNnn der
geistliche Sınn ertaßt erd Abstreifung des Sinnlichen. Bleibt aller-
dıngs der Schauende 1m Selbstgenufß oder Rausch den außeren Bıl-
ern un Vorstellungen (phantasmata) verhaftet, sınd S1e NnUu Trugbilder
un Täuschungen, der Ww1e€e Rıchard VO St Vıktor sagt”°: Die Entrückun-
SCH des (Gelstes „können dämonische Täuschungen se1n, weıl sıch der Geılst
des rIrtums Datan) ın eınen Engel des Lichts verwandelt hat“” Diese Lehre
spiegelt sıch wıder, WENN Mechthild VO Magdeburg 1n ıhrer Beschreibung
der reı Hımmel, das heıflst VO stutenweısen Entrückungen bısz drıitten
Hımmel, der Entrückung des Paulus, VO Teutel im Engelsgewande
sprıicht. Vor dem ersten Hımmel, der sinnenhaften Schau, s1e.*? „Es
gibt einen Hımmel, den hat der Teufel gemacht, mıiıt seınen feinen falschen
Liısten Da bleibt die Seele ungetröstet und betrogen die einfältıgen
Sınne. In diesem Hımmel zeıgt sıch der Teutel einem leuchtenden Engel
gleich. JA selbst den füntf Wunden (sOtt gleich. Einfältige Seele uüte
dich!“ Nıchts anderes als diese Warnung VOTL der Ambivalenz derartıger
Entrückung hat NvK ausgesprochen, dıe leichter in ihrer Echtheit
erkannt werden können, Wenn eın geschulter un gereinıgter Verstand
VOrausscCSaNsCH 1St, be1 derartigen Aftektionen unterscheiden kön-
NC ob S$1€e iırdischen, teuflischen der himmlischen rsprungs sind
Wıe versteht U Nıkolaus die ps.-dionysische Aufstiegstormel „1gnote
ascende“? Er schreıbt: Nichts anderes wollte der Areopagıte erklären, als
„dafß jene Spekulation ber den Aufstieg unserecs vernünftigen Geılstes
bıs jener hüllenlosen Schau nıcht vollendet wırd, solange INnan die

4® Nach Rıiıchard dart 1119  . sinnlıchen Offenbarungen L11LUL ann glauben, wWenn s1e mıiıt der
otten und klar redenden Schriftft Uun! nıcht alleın MI1t der symbolisch redenden übereinstiımmen:
I> Her rata poterit CS55C quamlibet verısımıiılıs revelatıo sıne attestatıone Moysıs et Elıae, sıne
scrıpturarum auctoritate. Adhıiıbeat igıtur Christus duo testiımon1a 1in transfıguratione SUa, S]
vult uL NO SIt miıhı clarıtatıs SUac lux Ila Lam BE tam solıta. Ut CI O secundum
hulus rel documentum 1n OFG duorum vel trıum SuUuum contirmet testiımon1um, ad comproban-
dum revelatıonıs sUuac verıtatem NO solum fıgurative sed et1am apertae scrıpturae exhıibeat
auctorıtatem Alıoquıin ab altıtudine 1€e1 timebo, verens torte seducat daemonı0
merıdiano. Unde enım LOL haereses nde LOL errorecs 1S1 quıa spirıtus errorıs transfigurat 1ın
angelum lucıs?“ De praeparatıone anımı ad contemplationem, Cap 81, HRL 196, 5/ sq |)

PREGER, Geschichte der deutschen Mystik ım Mittelalter ach den Quellen untersucht UN:
dargestellt, Nachdruck der Ausgabe P}RO2 1ın Teılen, eıl E Aalen 19062; 756

40, 1tt. Vroö sele, eın hımel ISt, den het der tüfel gemachet mıiıt sinerschönen valschen list.
Da wandelnt die gedenke inne miıt trurıgen sınnen und dü sele lıt alstılle, wand S1 uındet nıt 1ır
naturen mınne. Da blıbet dü sele ungetröst und bertüget dıe einvaltıgen sınne. In disem hımele
WwIset sıch der tütel einem lühtenden engel gelich, Ja OC sınen fünf Wund€fl glich,
einvaltıgü sele hüte dich!“ (IL, 19)
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(menschlıche) Gottesvorstellung denkt Es ı1ST daher notwendig, ber alles
Vernünftige, JJa, ber sıch selbst emporzuste1gen” indem INa CISCNC
Erkenntnis überste1gt, und E diesem Falle INnNan Schatten un
Dunkelheit eın  *50 Das bedeutet erst WEeNnNn alle Erkenntnismöglichkeiten
abgeschrıitten wurden, sıch AaUs$ notwendıgen Unmöglıichkeit
Zurücklassung jeder rationalen Rückversicherung „das Dunkel bege-
ben Gemeınnt 1ST damıt dem Wırken der Gnade Raum gewähren, siıch
dem Rısıko des untaßbaren Gottes überlassen, da weder die bejahende
noch dıe verneiınende Theologie alleın ZU Ziele führen Diıieses Rısıko
wiırd dem Biılde des Springens ber die affirmatıve un
Theologie hınaus aNgEZEILT. Eın Sprung ı1ST II CIM Wagnıs, das Biıld des
Sprunges e1in Zeichen für transzendentalen Vorgang. ber allein C
solcher Sprung führt ı „dıe verborgenste Tiete der Theologie (secret1ssıma)

welcher keiner der Philosophen JC Zugang hat » 1 da 1er alle
philosophischen Prinzıpien überstiegen werden In Notız Zu Kom-
entLar Alberts des Großen De divinis nomıinıbus erläutert der Kardınal
bald ach diesem Brief Auffassung „Hıer sıeht Man, Albert
un fast alle kleinmütig werden (deficiant) S1e fürchten sıch das Dunkel
el das der Zulassung der (beiden) contradıctoria besteht 5

Dıiese Zulassung 1ST aber nıcht mehr NUr C1IinN bloßer Akt der Erkenntnis,
sondern VOTLT allem ein Akt der Liebe, die iıhre CISENE Kraft un Erkenntnis
hat Dıesen Sachverhalt verdeutlicht WENISCI abstrakt als der Kardınal
Mechthild VO  —; Magdeburg kritischen Bemerkung „O weh das Lut
mancher Mann nıcht, der hervorragt durch Bıldung und kluge Sınne, dafß

sıch JE legen Wwagt die Gewalt der nackten Mıiınne“>

VANSTEENBERGHE (S Anm 4), Brief Nr 114 _ ür das D>S dionysıische Bıld „INTrare
calıgınem vgl RUDOLF VOoO  Z BIBERACH (s Anm 8), I 4329a und 462 b

5! aleman Übertragung, 154/55 und 274/75 Dort wiırd dieser pS diıonysısche Text MI1L
den Kommentaren des Thomas Gallus und Robert (GJrosseteste zıitiert Quellen die Nıkolaus
VO Kues gleichen Brief (S 116) erwähnt
5 ] VANSTEENBERGHE Autour 114 In De O18 E 4 / Sagt Nıkolaus Hınblick autf das
Gott-Finden; „UOportet ıgıtur ıllum invısıbilis transılıre Das pseudo-
dionysıische Bıld des Springens, das durch seiNnen Kommentator Thomas Gallus als ‚WE

Sprünge des elistes für dıie Beschreibung gestuften raptus verwendet wird tradıert
RKUDOLE VO  Fa BIBERACH Die sıben $Erassen gol hrsg und eingeleıtet VO  - Schmidt
(Florentiae 239 Den Sprung als Augenblick des Sıch Offnens Zurücklas-
sen der Vernuntt, damıiıt das Licht des göttlıchen Augenblickes als Einschlag der Ewigkeıt
aufgehen kann erklärt WOHLFAHRT Mutmaßungen Der das Sehen (rottes USANUS De
vısıone De:i Philos Jhrb 923 (1986) 151 164 bes 15/ 164

BAUER I11 Margınalıen Nıcolaus UuUSanus und DPs Dıionysius Lichte der Zıtate
un: Randbemerkungen des USanus (Heıdelberg

44 39ff (I1 23) Hınter diesen Worten steht das Problem des „AMMOTr violentus be]
RICHARD VO  P ST IKTOR De quattuor gradıibus ouOLeENtae charıtaltis, ber dıe Gewalrt der Liebe,
ihre CT Stufen, lat dt Ausgabe Einführung un Übersetzung VO'  z Schmidt (Veröftentli-
chungen des Grabmann Instıtutes, 8 > München Paderborn Wıen 969 Diese Schrift
wırd VO RUDOLF VO  Z BIBERACH De VILT Linera (IV 5a 4499 > neben den



Das Bıld VO „Eıntreten In die Dunkelheit“ (intrare ın caliginem) 1St „eIn
Zeichen dafür, da{fß der Sonnensucher auf dem richtigen Weg geht”>* Wenn
nämlıich jemand richtig ZUr Sonne hinschaut, wırd schwacher
Gesıichtssinn ihrer Leuchtkraft verdunkelt. Nıkolaus betont, da{fß der
Geılst 1er nıcht mehr mıt dem Intellekt tätıg 1St (sein kann), vielmehr ın
jenen Zustand gelangt, AIn welcher es hne Erkenntnis Gewißheit g1bt,
die Dunkelheit Licht 1St, un die Unwissenheıt Wıssenschaft wırd“ Wo-
durch der Geist iın diesen Zustand der Gewißheit gelangt, erklärt in
diesem Brief nıcht, spricht aber VO den Dionysıuskommentaren des Tho-
11114a Gallus und des Robert Grosseteste, die den Mönchen schicken ll
Diıiese Zz7wel Kommentare erläutern besagte Stelle, Texte, die wıederum iın
den VII Ttinera eingegangen sınd Von diesen Kommentatoren wırd
das „‚Dunkel“ als Licht dahın präzısıert, da{fß es „SUDEr mentem“, nämlıich
für Einsehvermögen unzugänglıch 1St. ach Robert (srosseteste soll
INan 1e5 nıcht verstehen, da{ß der menschliche Intellekt schlechthin hne
ugen sel, weıl 1er ber eın Erkenntnisvermögen verfügen würde,
sondern, da{fß ‚1n dieser Dunkelhheit stillgelegt” se1°°>. Dıese Stute des
geistlichen Aufstieges 1n die Dunkelheit wırd durch Mose bezeugt, „der ın
der Dunkelheit schaute, eın Vorgang, den der Intellekt nıcht durchdringen
annn  “ ber womlıt, der WI1€e schaute ihn? Dazu heißt 6S „durch die
allerbrennendste, überwallende erfahrungsmäßige Erkenntnis der Liebe.“
Von ıhr tührt Robert (srosseteste weıterhiıin auUs, da{fß eıne solche VO  . der
ekstatischen Liebe bewirkte Schau „tatsächlıch hne Symbole un hne
jedes Bıld geschieht”. Sıe wıdertfährt NUur jenen, die reinen erzens sınd
also ethische Voraussetzungen ertordert und in dieser Vereinigung als
eıner transzendentalen Erfahrung, die Jjenselts jeden menschlichen Erken-
NECNS un Liebens geschieht, „Wwird der Mensch in eın überragendes Seın
versetzt ” >6. So 1St er verständlıich, Wenn NvK November 454
schreibt: „Der kürzeste und der sıcherste Weg aber 1St die Liebe‘ > womıt

die ekstatische Liebe meınt, deren Konstitutivum das brennende, ber-
wallende Verlangen ISt. Damıt wendet sıch der Kardınal letztlich dem

einschlägigen lexten des Ps.-Dionysıius, IThomas Gallus un: Robert (srosseteste: 5)
461 b > ausgljebig zıtlert. Das damıt angesprochene Problem: intellectus-amor behandelt der
Autor VO allem ach diesen Quellen ZzZugunsten der ekstatiıschen Liebe als Prinzıp der Er-
kenntnis, die weıter tführt als der blofse Intellekt. In dieser Tradıtion steht Nıkolaus APCCE Kues
Vgl RUDOLF NC  Z BIBERACH, Die sıben $irassen got (Ss Anm 54 236*$f mMI1t der
Darstellung der Frage: amor-intellectus. Ebentalls RICHARD VO  P ST IKTOR, De gradıbus
charitatis: „ubı iıntellectus calıgat, INOTLT9et ubı Ile repellıtur, iste admittitur”, 196,
1203 BS
54 VANSTEENBERGHE, Autour 114 „hec calıgo sıgnum est querentem solem videre
incedere; SE S1 nO appareret calıgo, NO ad excellentissımum Ilumen Dergeret.”

RUDOLF VO  A BIBERACH (s Anm 8), 67 462b; aleman. Übertragung DVEDETE
EBD 6‚ 465a; aleman. Übertragung 276177

VANSTEENBERGHE, Autour 122 „brevıssıma V1a et securıssıma est dilectio.“

45



Ergriffensein VO der Liebe als höchste, allumfassende Erkenntnistorm Z
die zugleich seıne Deftinition für Glückseligkeit ISTt „‚Lieben 1St eın Erken-
1ECN un Erkennen 1St Lieben”>8, allerdings eıne Liebe, die ganz un Sar VO

„Gott gezogen” ISt, ın der „nıcht Glaube, Hoffnung und Liebe bewegen,
sondern bewegt werden“‘, da diese Kraft der Liebe Jense1ts aller irdıschen
Ursprünge und Tätigkeıiten, die 1er schweigen, übernatürlich bewegt wiırd,
der mıt dem Denkprinzip des Kardınals reden, die Jense1lts des
Zusammentalls der coincıidentia opposıtorum entzündet wırd Und VO die-
Ssecr Liebe schreıbt NvK Bernhard VO Wagıng: „Sıe 1St das Leben des
(Gelistes”>?. Aus dieser unauslotbaren Lebendigkeıit schöpft der Gelılst „dıe
unvorhersehbare Vieltalt möglıcher Bewegungen”, diese über eın
schöpferıisches Denken, ber eıne schöpferische Phantasıie ıIn einem vielfäl-
tigen Tun gestalten.
Von dieser Liebe schreibt NvK außerdem Bernhard VO Wagıng: S1e
„verkosten un schauen, das 1St die höchste aller Begierden“”®. Ferner:
„Wenn WIr’ Gott 1St die Liebe, ann sınd WIr deshalb nıcht schon
glücklıch, außer WCNN WIr ihn auch ın uns sehen (oder verkosten)‘ 61 Inner-
halb der denkerischen Grundlegung für eiıne Theologie der Mystık hatte
schon einmal die Frage des Verkostens angeschnitten un hıltflos
azu geschrieben: „Wıe INan 1ın der Unmöglıichkeit die Notwendigkeit der
In der Verneinung die Bejahung verkosten (kann), das 1St schwer leh-
ren Er tährt annn konkreter weıter: „Denn dieses Verkosten, das
1U ıIn höchster Süße un Liebe möglıch ISt, ann ın dieser Weltr nıcht
vollkommen empfunden werden“, enn c 1st Ja der Schritt ıIn die absolute
Unendlıichkeıt, „eIn Ende hne Ende“®2. Damıt 1St ımplızıt DESART, da{fß c5
eın Verkosten als Vorausverkosten ıIn ımmer größerer Steigerung geben
kann, WwWI1e€e ecsS wıederum 1ın den VILI Itınera ausführlich dargestellt wırd Das
VO Kardınal nNnu recht verhaltene der allgemein angeschnittene Thema
ann ich 4aUsS Zeıtgründen NUur och zusammenfassend biıeten.
Innerhalb der mıt Orıigenes anhebenden Tradıtion ber die Lehre der fünf geistliıchen Sınne
(V1ISUS, audıtus, olfactus, Zustus actus), die die innere Einheıit zwıschen der Sinnlichkeit und
dem Gelst des Menschen erinnert, kristallisiert sıch dıe Bedeutung des ZUSLUS als konstitutive
Krafrt für alle Sınne un: dessen erkenntnistheoretische Bedeutung heraus. So Sagl Zu BeıspıelWılhelm VO St. Thierry: „Wenn die Seele dıe Süße des göttlıchen Geschmackes innerlich

5® EBD., Brieft Nr 16 Bernhard VO Wagıng VO 18 März 1454, 135 „quın ubı est telicıtas,
CORNOSCEIE SIıt9 cognoscere.“

EBD 1354 „Carıtas ST ıta spirıtus.”
LEBD 134 „Gustare videre absolutam carıtatem est ultımum desıderiorum.“
EBD 134 „Deus quı Carıtas CeSL,; est ın omnıbus: sed NO  3 propterea elices 1S1 ıpsumvideamus 1n nobis.“

672 EBD 115t. „Verum quomodo pOsSSIımMuUS ad mıstıcam theologiam NOS 1DSOS transterre, ut
degustemus ın iımpossıbılıtate necessitatem et ın negacıone affırmacıonem, dıfficiliter tradı
POCLTESL, Na degustacıo ılla, quc«c sıne dulcedine 6L carıtate NO POLTeESL CISIC; ın hoc
mundo perfecte NnON DOLESLT haberi Et mich; visum fuit quod LOTLAa ista 1stıca cheologia SIt
intrare 1ıpsam infinitatem absolutam scılicet fine sıne fine  CC



empfindet (verkostet) ann unterscheidet un: beurteilt S1C CEINZISACrLIgEr Weıse alles  «65 Mıt
Gregor Sascnh zu Beıspıel die Viktoriner un: Bernhard VO  —; Clairvaux „Wer 1es nıcht
ertahren hat kann darüber nıchts ) C I1STE unaussprechlıch Es 1ST WIC CinNn Vorausverko-
sten der CWISCH Selıgkeıt „dafß dem Menschen erscheıint als ob sıch selbst die Lust

geistlichen Paradieses enthält WIEC Wılhelm VO St Thierry erklärrt®* Über das
Verkosten (sottes gyeschıieht diesem Leben ottenbar 1Ne größere Gotteserkenntnis un!
ähe als ber den höheren 1nn des, da WITLr 1er 98088 WIC Spiegel un: Rätseln
(sott schauen können Dıi1e Erfahrung Gottes ber den ZUSIUS jedoch 1ST CiN€e unmıttelbarere; s1_1e

geschieht ach Thomas Gallus un Robert Grosseteste den Kommentatoren des DPs Dıony-
S1US, „nıcht durch Spiegel enn „Verkosten un Berühren werden nıcht ber
Spiegel erlernt WIC e1im Sehvermögen“®
NvK kennt offensichtlich diese ber Rudolt VO Biberach vermıiıttelte Ira-
dition die Ja auch die Mystische Theologie VO Gerson eingeflossen 1ST
enn auch tür Nıkolaus 1ST die Hochtorm der Gottesliebe „dıe Einheit VO
Verkosten und Erkennen
Man ann daher nıcht undifferenziert9WIC 65 be1 Überweg Geyer
heißt, daß uns dieser Kontroverse CIn Nn  9 fremdartiger Akzent un
Ausdruck“ ENTIZSEZECENLCILL, nämlıch: „Dıie relız1öse Erfahrung (experımen-
tum), das relıg1öse Gefühl wırd betont“, das „CINC Cu«c Haltung”
verrät, „dıe 1 der Person des Cusaners deutlichsten ZUuU Ausdruck
kommt  66 Es 1ST vielmehr Von Anfang A SECIL Paulus, wurde das
Verhältnis VO Erkennen un Lieben Besonders Gregor Gr
hat neben dem intellektuellen Moment die Ansprüche un die Entfaltung
des emotıionalen Bereiches fur die Glaubenserfahrung bıs hın
den höchsten Stufen des schauenden Lebens reich und tiefsinnig gelehrt
Seiıne Bedeutung für die Geschichte der Mystık auf die ber Jahrhun-
derte hın gewirkt hat, IST och viel erfaßt, geschweige enn
gewürdigt Neben der ebenfalls ber Jahrhunderte anhaltenden
Wırkung der Schritten des Areopagıten MI1t sCINET Lehre der ekstatischen
Liebe für die Schau (sottes die VOT allem VO den auch be1 Nıkolaus
geschätzten Kommentatoren Thomas Gallus und Robert (Gsrosseteste
13 Jh ILr entwickelt wurden, vermittelten Jh die Er
schen Schriften der Viktoriner be1 aller gedanklichen Schärfe der Spekula-
LiOnN die überlegene Erkenntniskraft der „gewalttätigen Liebe (amor zuLOLen-
tae) Hugo und Rıchard lehren beıide „Nach dem Ma(ße der Liebe schenkt

63 De naAaLiurda ef dignitate AMOTLS 10 29 PE 184 398 11 KRKUDOLF VO  A BIBERACH De
septem ıtıneribus (Ss Anm L1 d 4a 3 431 b und VId 469a; aleman Übertragung
150/51 un 00/301
64 EBD VIId 478b aleman Übertragung 23472/43
65 EBD 471 b „Unde Vercellensıs antıca dicıt Haec eN1ım refectio NO tıt
pCr speculum sed pCI divinae dulcedinıs eXperıentlam, quod guUSLUS et LACLUS NO
CXETGENEL: pCr speculum, lem Übertragung 150/51

Dıie patrıstische UN. scholastısche Philosophie (Basel-Stuttgart - 4958) 656 Bereıts ANSEN,
Nıkolaus on Kues, der Denker UN Mystiker: StZ 134 (1938) 1Rr stand der Darstellung
VO  3 Überweg--Geyer kritisch gegenüber



(sott Einsıcht und Offenbarung“ ” Es geht das stufenweise und
rezıproke sıch Durchdringen VOoO Frkennen un Lieben, wobel für die
verschiedenen Stufen be] den einzelnen Autoren C1NC Begriftfsskala
entwickelt wırd Diese Auseinandersetzung beginnt 15 Jh aufgrund der
angewachsenen Quellen aufs CC

IJer Kardıinal befindet sıch dieser Tradıtion, welcher die VO  —_ der
Gnade überformte Liebe bıs hın ZU raptus C1IN«C transzendentale Erfah-
runs ber G1 orößere Bewußtseinserweıterung un Erkenntnis verfügt als
der natürliche Intellekt Das Problem für Nikolaus War Eınmal die Abwehr

Rationalısmus der herrschenden Scholastık die 1U  — och außeres,
nıcht reflektiertes das heißt nıcht innerlich verarbeıtetes Wıssen Oorm
VO  —_ leeren Worthülsen vermittelt, dabe1 zugleıich die Gröfße und Mäch-
tigkeıt des (se1lstes SCINECT SaNZCH Vielfalt aufzuzeıgen bıs hın UT CO1NC1-
dentia OppOS1Lorum der natürliche Intellekt zurückbleibt Er
hıerfür das Bı  f der Mauer, welches C1inNn CISCHCI Vortrag behandelt Für

Theologie der Mystık bedeutet Haltung keine voreıliıgen relı-
Z105CH Kurzschlüsse zıehen nıcht Aberglauben der Irra-
tionalısmus landen Daher wehrte MmMIit Nachdruck die Betonung des
Affekts Nn Stelle ab, zunächst och der auch der Intellekt gefragt
1ST. Er kämpfte gerade alsche der ungerein1gte relıg1öse Gefühle,

„verglasten Blick‘ talschen Vısıon, der nıcht zwıschen
eıt un Ewigkeıt zwischen Natur un UÜbernatur unterscheıiden weıl,
weıl Schwachsinn jede Unterscheidungsfähigkeıit einbüfst Dagegen ruft
MIL dem pseudo dionysischen Bıld „In das Dunkel el  en 1NS$ Be-
wulßstsein, da{fß der menschliche (elst anderen, 1e] stärkeren, iıhn
überwältigenden Kraft AaUSSESELIZL 1ST die 198808  am erleiıden kann, jedoch die
Ursache der Verwandlung un seinNner schöpferischen Tätgkeit 1SE Da sıch
aus dieser Offtenheit C1INEe unglaublıche Spannung zwiıischen der Vieltalt der
Ebenen erg1bt, die alle VO der Erlösung mıtbetroffen sınd WIC das MT

NvK 1Ur Hıldegard VO Bıngen eINZIZArtıger Weılse iıhren Vısıonen als
ontologische, kosmologische un anthropologische Aussage erftafßt hat,

seINer Schrift De beryllo die N den Fragen des enannten
Brietwechsels heraus entstanden 1ST Zu ST 1er vorgetragenen Meı-
NUungs, daß WIL Gott nıcht erkennen können, WXIEC ISE, Erganzt MI1 diesem
„schärferen Augenglas da{fß c5 aber die Aufgabe des vernünftigen Men-
schen 1ST, das richtige Maf{fß den Gegensätzen finden anhand der
Gebote (sottes Höchste Personalıtät un Indıiıvidualität, WI1eE S1C sıch 4aUS$S

der mystischen Erfahrung ergeben, finden hre Girenze dem Allgemeı-
NeE  — der Gottesgebote

In RUDOLF VO  Z BIBERACH De septem ıtıneribus (s Anm 8);, 111 471a un:
4583; aleman Übertragung 143713 un: 254/55
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Weıt entfernt davon also, da{fß Mystık eLWAaS mıt Flucht in Getühle der Sar
mıt Magıe und Okkultismus eun hat, aßt der Kardınal VO der
unendlichen Kraft der Harmonie des Maßes erahnen, welche für das Aus-
tıragen dieser Geılstes- und Lebensspannung Vonnoten ISt, WEeNnNn in De
beryllo, Kap 71 Sagt „Es 1St eLtwas Großes, sıch dauerhaft ın der Verbiın-
dung VO Gegensätzen testhalten können“  68
Das Wesen der Mystık bedeutet für den Kardınal, da{ß der Mensch die
Unfaßlichkeit (sottes ın einem Vorausverkosten der ewıgen Glückseligkeıt
erfahren annn Diese Glückserfahrung jedoch Jenseılts aller irdischen
Verursachung und Möglıichkeıit, daher das Bıld der Mauer bewirkt ın
seiınem vorübergehenden augenblicklichen Höhepunkt eıne ımmense Span-
Nung gegenüber allen irdischen Bereichen aufgrund Proportionen.
Alleın 1m unerschütterlichen Anhaften (Gott eıner Haltung des Ver-
standes un des Wıllens AaUS der Kraft der TIreue, der Tapferkeıt und
Stärke, des Ma(ßes und der Klugheıt, ann S$1e jeweıls He  e bestanden WEeTl-

den Aus der Mystık heraus leben bewirkt ob dieser geistigen Ansprüche
eıne Gratwanderung; nıcht uUumsonst betont der Kardınal In De berylio als
Zielvorstellung die Größe dieses eges.

68 De beryllo, XXLI „Magnum est O: stabıliter ın conıunctlione tıgere opposıtorum."
Nıkolaus UoN Kues, Philosophisch- Theologische Schriften, Lateinisch-Deutsch, hrsg. un: einge-
tührt VO Gabrıiel, übersetzt VO un! Dupre, 111 (Wıen Meıne
Übersetzung weıcht VO' der vorliegenden ab, dıe mır ın dieser ersion unverständlich
scheint: SES 1St Grodßes, der Verbindung der Gegensätze beständıg testzuhalten.“


